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Kedackion und Exypedifion: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Inſertionsgebühren: 
Für dle fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zellen. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


— 0 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 924 
—— —— ͤ wt. —-—-— 
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Mein erſter Walzer 


Mascagni 
zu haben in der Buchhandlung von 


E i 
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Petrikauer⸗Straße 90. 5 
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Zur Heil. Krönung. 


Moskau, Dienftag, 14. (26.) Mai. I. 
Von 7 Uhr Morgens an begannen ſich im Kreml⸗ 
Palais die an der Prozeſſion zur Uspenſki⸗Kathe⸗ 
drale betheiligten Perſonen zu verſammeln. Be⸗ 
reits um 5 Uhr Morgens war mit der Aufftellung 
der Truppen um den Kreml und den Kathedral⸗ 

Platz begonnen worden, und zwar zu einer halben 
Kompagnie von jedem Armee⸗Infanterie-Regiment 
und zu einem Zuge der Garde⸗ und der Kavalle⸗ 
rie⸗Regimenter. Zu Seiten des von der Rothen 
Freitreppe des Palais zur Uspenſki⸗Kathedrale 
und weiter zur Archangel⸗ und zur Blagoweſcht⸗ 
ſchenſki⸗Kathedrale führenden Steigs bildeten 
Truppen mit ihren Mufikkapellen Spalier. Bei 
der Blagoweſchtſchenſki⸗Kathedrale ſtand der Hof⸗ 
Mufikchor mit Trompeten. Um 7½ Uhr ſchritt 
Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch die Truppen 
ab. Die Gemeindeälteſten hatten auf dem Ka⸗ 
tbedralplatz Aufftellung genommen. Die zwei⸗ 
ſtöckige Diplomaten⸗Tribüne war überfüllt von 
dem Gefolge der ausländiſcher Prinzen. Im 
unteren Stockwerk ſaßen auch der Emir von 
Buchara und der Chan von Chiwa. Um 8 Uhr 
wurden vor die Rothe Freitreppe zwei Baldachine 
getragen, ein kleiner für die Kaiſerin⸗Mutter und 
ein großer für das Herrſcherpaar. Um dieſe Zeit 
hatte ſich auch die Uspenſki⸗Kathedrale bereits ger 
füllt. Zur Rechten des Altars näher zum Throne 
waren die Plätze der Großfürſten und der aus⸗ 
ländiſchen Prinzen, zur Linken die der Groß- 
fürſtinnen und der ausländiſchen Prinzeſfinnen. 
Längs der rechten Wand hatte das diplomatiſche 
Korps und das Gefolge der höchſlen“ ausländi- 
ſchen Herrſchaften ſich placirt, an der linken 
Wand — die Hofdamen und Hoffräulein. Die 
Mittelwand hinter den Thronen füllten die Hof⸗ 
chargen, die Adelsmarſchälle, die Stadthäupter, 
ruſſiſche und ausländiſche Korreſpondenten. Die 
von lichten, in dem Edelgeſtein fich brechenden 
Sonnenſtrahlen durchfluthete Kathedrale bot einen 
überwältigend ſchönen Anblid. Gegen 9 Uhr traf 
in feierlichem Zuge Ihre Mojeflät die Kaiferin 
Maria Feodorowna ein. Unmittelbar darauf tra⸗ 
fen auch Ihre Kaiſerlichen Majeftä; 
ten in der Kathedrale ein. Um 10% Uhr ward 
die große Feierlichkeit vollzogen. Der geliebte 
Monarch ſetzte ſich im Beiſein der Glieder der 
Kaiſerlichen Familie, der ausländiſchen Prinzen, 
der Würdenträger und der ſtändiſchen Vertreter 
die Krone auf das Haupt, Seine Majeflät der 
Kaiſer trug die Uniform des Preobraſhenſki-Leib⸗ 


drale. 
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Goursbuch für Aussland: 


Sommer-Ausgabe 


Fahrpläne ſämmtlicher Eiſenbahnen und der wichtigſten Dampferlinien Rußlands, 
mit Angabe der Auſchlüſſe für hervorragende Verkehrscentren des In- und Auslandes 
Mit einer Eiſenbahn⸗Ueberſichtskarte, 


vorräthig bei 


L. Zoner. Buchhandlung, 
Petrikauerſtraße Nr. 90, Haus Th. Steigert. 
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garde-Regiments und die Kette des St. Andreas⸗ 
Ordene, Ihre Mafeſtät die Kaiſerin Al xandra 
Feodorowna ein weiß⸗filbernts Kleid und das 
Band des St. Katharinen⸗Ordens. Den Gottes⸗ 
dienſt leitete der Metropolit von St. Petersburg 
unter Affiſtenz der Metropolften von Kiew und 
Moskau, der eingetroffenen hohen griechiſchen 
Geiſtlichkeit und vieler anderen hohen kirchlichen 
Würdenträger. Um 10 Uhr 4 Min. ſprach Seine 
Mafeſtät der Kaifer mit lauter, klarer Stimme 
das Glaubensbekenntniß, um 10 Uhr 30 Min. 
ſetzte Er ſich die Krone auf das Haupt und drei 
Minuten ſpäter krönte Er Ihre Majeftät die 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna mit der kleinen 
Krone. Nach der Verleſung des vollen Kaiſer⸗ 
lichen Titels begann um 10 Uhr 40 Min. das 
Salutſchießen, dann brachten die Glieder der Kai⸗ 
ſerlichen Familie und die ausländiſchen Prinzen 
und Prinzeffinnen Ihren Majeftäten die Glück⸗ 
wünſche dar. Um 10 Uhr 55 Min, ließ ſich 
Seine Mafeſtät auf die Kniee nieder und ſprach 
im Namen des ganzen Volks das feſtgeſetzte 
Gebet für den Zaren. Hierbei knieten alle An» 
weſenden nieder. Nach der Salbung und der 
Kommunion begaben fich Ihre Mafeſtäten, mit 
allen Zeichen der Kaiferlihen Würde angethan, 
in die Archangel⸗ und Blagoweſchtſchenſki⸗Kathe⸗ 
drale und hierauf über die Rothe Treppe in das 
Kremi-Palaid. Von der Rothen Treppe aus 
verneigten ſich Ihre Majeſtäten vor dem Volke. 
Begeiſterte Hurrahrufe waren die Antwort auf 
die Verneigung des Monarchen. 


II. Nach Vollziehung der Hl. Krönung ver 
ließ Ihre Mojeſtät die Kaiferin Maria Feodo⸗ 
rowna die Kathedrale unter den donnernden Ju⸗ 
beltufen des Volks und begab ſich unter dem 
Baldachin einherſchreitend nach dem Kreml⸗Palais. 
Ihrer Majeftät folgten die Hofdamen, ſämmtlich 
in gleichen dunkelkarmoifinrothen goldgeftickten 
Sammtroben mit verſchiedenfarbigem ruffiſchen 
Kopfputz. Das Kaiſerpaar trat auf der entge⸗ 
gengeſeßten Seite aus der Uspenſki⸗Kathedrale 
und begab ſich auf dem um den Iwan Weliki 
hergerichteten Steig nach der Archangel⸗Kathe⸗ 
Vorauf ſchritt ein Zug Chevaliergarden, 
die Fahne der Palais⸗Grenadiere und die Reichs⸗ 
fahne folgten. Vor dem von General⸗Adjutan⸗ 
ten und deren Affiftenten getragenen Kaiſerlichen 
Baldachin ſchritten der Reichsraſh und die Mir 
niſter. Beim Eintritt in die Archangel⸗Kathe⸗ 
drale wurde das Kaiſerpaar von der Geiſtlichkeit 
empfangen. Ihre Majeftiten weilten an den 
Grabſtätten Ihrer Vorfahren und begaben fich 
ſodann in die Blagoweſchtſchenſki⸗Kathedrale, wo 
Allerhöchſtdieſelben Ihre Andacht verrichtelen. Das 
Kaiſerpaar ſchritt dann aus der Kathedrale tre⸗ 
tend zur Rothen Treppe. Von der oberſten Stufe 
derſelben grüßten Ihre Majeſtäten die verſam⸗ 
melte Volksmenge, welche dem geliebten Herr⸗ 
ſcherpaar begeiftert entgegenjubelte. Zum wahren 
Sturme wuchſen die (auſendſtimmigen Jubelrufe 
aus, als der Kaiſer ſich verntigte. Das Wetter 
war dem Feſte ſehr günſtig, ſonnenklar und warm. 
Einen prächtigen Anblick boten die in langem 
Zuge beim Schloſſe auffahrenden Staatskaroſſen 
der Geſandten. - ; 

III. Am heutigen Tage hatte das Preobra⸗ 
ſhenſki⸗L.⸗G.⸗Regiment die Wache. Kurz vor 
Beginn des Zuges in die Kathedrale wurden von 
den Dberceremonienmeiftern 
Corps ſowie die ausländiſchen Fürſtlichkeiten nebft 
Geſolge in die Usſpenſki⸗Kathedrale geleitet. Prä⸗ 


das diplomatiſche 


ciſe um 9 Uhr Morgens begann dem Ceremonial 
gemäß der Zug zur Usſpenſki⸗Kathedrale. Zuvor 
hatte der Protopresbyter Janyſchew in Affiſtenz 
zweier Diakonen den ganzen Weg von der Ro» 


then Freitreppe bis zur Usſpenſki⸗Kathedrale mit | 


Weihwaſſer beſprengt. Unter dem erſten Bal⸗ 
dachin, der von General-⸗Adjutanten nebſt Affi 


ſtenten getragen wurde, ſchritt Ihre Mojeftät die 
Kaiſerin Maria Fedorowna in Aſſiſtenz des Groß⸗ 


fürſten Alrgei Alfxandrowitſch und des däniſchen 
Prinzen. 
Feodorowna aus dem Palais auf der Rothen 
Freitreppe erſchien, intonirte die Mufik die Nas 
tionalbymne und das verſammelte Volk begrüßte 
begeiftert Ihre Majeftät. Unter dem anderen 
Baldachin, der von General⸗Adjutanten getragen 
wurde, ſchritten Ihre Majeftäten der Kafſer Ni- 
kolai Alexandrowitſch und die Kaiſerin Alrgandra 
Flodorowna. Bei Seiner Mojeflät dem Kaiſer 
befanden fich als Affiſtenten JJ. KK. HH. die 
Großfürſten Altxander Michailowitſch und Wladi⸗ 
mir Al, xandrowitſch, bei Ihrer Mojeftät der Kai⸗ 
ſerin — die Großfürſten Sſergei und Paul Ale⸗ 
randrowitſch. Als das Erbabene Kaiferpaar auf 
der Rothen Freitreppe erſchien, intonirten die 
Mufikchors die Nationalhymne, in welche fich 
nicht enden wollende Hurrahruſe miſchten. In 
den Kirchen begann nun das Glockengeläute und 
vom Tainizki⸗Thurme erdröhnte tine Kanonen⸗ 
ſalvr. Bei dem Eintreffen der Kaiſerlichen Re⸗ 
galien vor der Uspenſki⸗Kathedrale ſchritten ihnen 
die Metropoliten von Moskau und Kiew mit 
Weihwaſſer entgegen. Als ſich das Erhabene 
Kaiferpaar dem Vorhof der Uspenſki⸗Kathedrale 
näherte, ſchruiten Ihm die Metropoliten von Pe- 
tersburg, Moskau und Kiew mit der höchften 
Geiſtlickkeit entgegen, wobei der Moskauſche Mes 
tropolit an das Erbobene Kaiferpaar eine Ans 
ſprache richtete, der St. Petersburger Metropolit 


ein Kreuz zum Küſſen darreichte und der Metro⸗ 


polit von Kiew Ihre Majeſtäten mit Weihwaſſer 
beſprengte. Mu | 


Allerhöchſter Gnadenerlak für 
Militär vergehen 0 


St. Majeſtät der Kaiſer hat anläß⸗ 
lich der heiligen Krönung Ihrer Kaiſerlichen Mas 
jeftäten durch Allergnädigſtes Manifeſt das Schick⸗ 
ſal der Militärs, die fi Vergehen ſchuldig ge⸗ 
macht, zu mildern geruht. 

Hierbei hat Se. Kaiſerliche Majeſtät 
in Allergnädigſter Fürſorge für das Schickſal der 
Militärbedienſteten, die fich Vergehen ſchuldig 
gemacht, welche ausſchließlich für des Militär⸗ 
Reſſort feſtgeſetzte Strafen nach ſich ziehen und 
auf die ſich ſomit der Gnadenerlaß des Aller» 
höchſten Manifeſtes nicht erſtreckt, Allerhöchſt zu 
befehlen geruht, dieſen hochfeſtlichen Tag dadurch 
zu verherrlichen, daß denjeninen Perſonen, welche 
bis zum Krönungstage ſich Disziplinar⸗Vergehen 
haben zu Schulden kommen laſſen, ohne ihren 
Dienſt durch weitere ehrenrührige Handlungen 
zu beflecken und die keine Milderung ihres Schick⸗ 
ſals durch dieſem vorhergehende Manifeſte oder 
beſondere Allerhöchſte im Militär⸗Reſſort erlaſſene 
Befehle erbalten, nachſtehende Monarchiſche Gnaden⸗ 
akte zu Theil werden: l 

1. Verzeihung iſt zu gewähren allen denjes 
nigen, welche ſich eigenmächtig von ihrem Trup⸗ 
pentheil entfernt, ihren Urlaub verſäumt und fich 
nicht zur geſetzlichen Friſt zum Dienſt geſtellt 
haben, beim Dienſtantritt, bei der Ueberführung 


aus einem Truppentheil in einen anderen, bei 


der Einberufung zum Dienſt aus dem Urlaub, 
nach dem Verlaſſen des Hoſpitals ꝛc., wenn fie 
im Verlaufe eines Jahres, gerechnet vom 14. 
Mai an, ſich freiwillig der örtlichen Polizei⸗ 
oder Militär-Obrigkeit ſtellen und während der 
Zeit ihrer Deſertion oder anderer ungeſetzlichen 
Abweſen heit ſich keine anderen Vergehen, als bei 
den Untermilitärs Verſchleuderung der Monti⸗ 
rungs- und Ausrüſtungs⸗Gegenſtände, zu Schulden 
haben kommen laſſen, die Kriminal- oder Kor⸗ 
rektionsſtrafen, verbunden mit Verluſt oder Be⸗ 
ſchränkung von Rechten noch ſich ziehen. Die 
Wirkſamkeit dieſes Punktes iſt auch auf diejeni⸗ 
gen Militärs auszudehnen, die aus ihrer unge⸗ 
ſetzlichen Abweſenheit freiwillig bis zu dieſem 
Tage zurückgekehrt und deren Unterſuchungsakten 
bisher noch nicht beendet find. 

2. Die mit Verluſt des Ranges aus dem 
Dienft Ausgeſchloſſenen find als ohne Rangver⸗ 
luft ausgeſchloſſen zu betrachten und dieſem ent⸗ 


Als Ihre Majeſtät die Kaiſerin Maria 


ſprechend diejenigen, die noch nicht verurtheilt find, 
aber der Ausſchließung aus dem Dienſte mit, 
Rangverluſt unterliegen, der Ausſchließung ohne 
Rangverluſt zu unterziehen 

3. Die der Degradirung zum Gemeinen 
Unterliegenden find ohne Rangverluſt aus dem 
Dienſt auszuſchließen, wobei ihnen die Berechti⸗ 
gung vorbehalten iſt, als Gemeine in den Dlenſt 
zu treten vor Ablauf der hierfür laut Art., 40 
des Militär⸗Strafgeſetzbuches v. J. 1869 XXII, 
Ausg. 2 feſigeſetzten dreijährigen Friſt. 

4. Die ohne Rangverluſt aus dem Dienſt 
Ausgeſchloſſenen find, falls ihren Vergehen nicht 
gewinnſüchtige oder andere ehrenrührige Zwecke 
zu Grunde lagen, als aus dem Dienſte entlaſſen 
zu betrachten und Ditjenigen, die noch der Aus⸗ 
ſchließung aus dem Dienft ohne Rangverluſt 
unterliegen, find aus dem ODienſt zu entläſſen, 
wobei dieſe Milderung ſich nicht auf Diefewigen‘ 
erſtrickt, die ſich der obenerwähnten ehrenrührl⸗ 
gen Handlungen ſchaldig gemacht haben. 

Anmerkung. Die in dieſem Punkte an⸗ 
geordnete Regel erflreckt ſich nicht auf die Ber⸗ 
gehen, die im P. 2 Art. XIII des allgemeinen 
Manifeſtes vorgeſehen find und bel denen dieſes 
Manifeſt in ſeiner ganzen Kraft ſich auch auf 
die Militärbedlenſteten erſtreckt. ap 

5. Auf den im vorhergehenden: Punkte ans 
geführten Grundlagen iſt durch Entlaſſung aus 
dem Dienſt auch die Ausſchließung aus dem 
Dienſt ohne Range und andere Recktsverluſte, 
welche nach dem P. IV Art. 5 Bd. XXII des 
Militär⸗Strafgeſeßbuches die zeitweilige Feſtungs⸗ 
haft nach ſich ziehen, zu erfepen. 19 

6. Die Entlaſſung aus dem Dienſt iſt ſo⸗ 
wohl für die bereits Verurthellten, als auch die 
dieſem Urtheil Unterliegenden, durch Berabſchle⸗ 
dung zu erſetzen. “ „ 

7. Die Friſten für zeitweilige Feſtungs⸗ 
und Hauptwache⸗Haft mit Beſchränkung 1 
Rechte und Dienfivorzüge find ſowohl für Vie⸗ 
jenigen, welche ihre Strafhaft verbüßen, als 158 
für Dieſenigen, die der Haft noch unterliegen, 
um ein Drittel zu ermäßigen. 0 f 

8. Den Offizieren und Beamten, die einem 
Arreſt auf der Hauptwache ohne Beſchränkung 
der Rechte und Vorzüge unterzogen worden, oder 
dieſem unterliegen und außerdem Disziplinar⸗ 
ſtrafen zu verbüßen haben, find dieſe letzteren 
zu erlaſſen, wobei die Wirkſamkeit dieſes Punktes 
fich nicht auf diejenigen erſtrackt, die der Verab⸗ 
ſchiedung auf oſsziplinariſchem Wege untere 
liegen. * Art 

9. Die Friſten für die den Disziplinar⸗ 
Bataillonen und Kompagnien Zugetheilten ) fo- 
wie auch für die in den Militär-⸗Gefänguiſſen 
Inhaftiiten find ſowohl für die bereits Berur⸗ 
theilten, als auch die dem Urtheil Unterlie genden 
um ein Drittel zu kürzen. 1 M 

10. Die Untermilitärs, die zur Kategorie 
der Beſtraften gehören, unter Erhöhung oder 
Nichterhöhung der obligatoriſchen Friſt, während 
welcher fie in dieſer zu verbleiben haben, ſowie 
die der Ueberführung in dieſe Kategorie oder 
der Erböhung der Friſt des Verbleibens in dies 
ſer unterliegen, find aus dem Beſtande der Be⸗ 
ſtraſten zu befreien, wobei indeſſen die Wirk- 
ſamkeit dieſes Punktes nicht auf die Untermili⸗ 
tärs der erwähnten Kategorien aus zudehnen iſt, 
die den Disziplinar⸗Truppen zugetheilt und in 
den Militär⸗Geſängniſſen inhaftirt find, oder 
dieſen Strafen unterliegen, aber nut während 
der Dauer ihres Verbleibs bei dieſen Truppen 
und in dieſen Gefängniſſen. Ebenſo iſt den be⸗ 
ſtraften Untermilitärs, die anderen Strafen unter 
Eintragung in die Strafregiſter unterzogen wor⸗ 
den, Verzeihung angedeihen zu laſſen unter ihrer 
aleichzeitigen Ueberführung in die Kategorie der 
Unbeſtraften. eat n te 

11. Entſprechend dem vorhergehenden Punkte 
iſt bei Erſatz der Einzelhaft im Wliläreefäng 
niß a) die Ruthenſtrafe für Untermilitärs, die 
bis zu dieſem Tage der Kategorie der Beſtraften 
angehörten (falls die Kötperſtrafe noch nicht in 
Ausführung gebracht worden) durch Arreſt bei 
Woſſer und Brod zu erſetzen (nach P. 2. d. 
Anm. zu Art. 59 des Militär- Strafgeſeßbuches 
v. J. 2869 XXII Ausg. 2), ohne deren neue 
Ueberführung in die Kategorie der Beſtraften; 
b) find die Untermilitärs ohne beſondere Stan⸗ 
desrechte und die nicht zur Kategorie der Be⸗ 
ſtraften Gehötenden dem obenerwähnten Arreſt 
zu unterziehen, ebenſo ohne Meberführung zur 
Kategorie der Beſtraften und e) iſt die Haft. 
friſt bei Waſſer und Brod für die Untermilitärs 


uno ch 


mit beſonderen 
zu kürzen. 

12. Die Untermilitärs, die Disziplinar⸗ 
ſtrafen unterzogen, oder dieſen lt. gerichtlicher 
Sentenz oder auf Anordnung der Obrigkeit 
unterliegen, find von dieſen zu befreien. 

13. Wird der Obrigkeit anheimgegeben mit 
Vorſtellungen enzukommen: a) über die Nicht 
betrachtung der Strofen als Hinderniß für Be⸗ 
lohnungen und Dienſtvorzüge bei den Offizieren 
und Beamten, die Strafen mit deren Eintra⸗ 
gung in die Dienſtliſte unterzogen worden und 
b) über die Beförderung zu Unteroffizieren der 
laut Gerichtsſentenz zu Gemeinen Degradirten, 
falls fie aber bereits zu Unteroffizieren befördert 
worden, um ihre Beförderung zu Offizieren oder 
zum erſten Klaſſenrang, unter der Genehmigung 
die davongetragenen Strafen nicht als Hinderniß 
für Belohnungen und Dienſtvorzüge für dies 
jenigen der erwähnten Untermilitärs zu betrach- 
ten, die dieſer noch nicht theilhaftig geworden. 

Anmerkung. Die im Art. 10 und in 
P. a. d. Art. 13 dargelegten Verordnungen er⸗ 
ſtrecken fich auch auf die der Erſaßreſerve Zur 
gezählten und ebenſo auf die dauernd Beur⸗ 
laubten. 


Die Leiche im Koffer. 

Selten hat ein Verbrechen ſo ſchnell ſeine 
Aufklärung gefunden wie jener fenjationelle Mord 
in Couville, von welchem wir in der Hauptſache be⸗ 
reits Mittheilung machen konnten. Ueber die grauen» 
volle That erhalten wir den folgenden ausführ⸗ 
lichen Bericht: 

Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, hatten zwei 
Relfende, ein Herr und eine Dame, in der Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend in der kurz vor 
Cherbourg belegenen Station Couville eine circa 
ein Meter lange Kiſte dem Portier zur Ver⸗ 
wahrung gegeben, die ſie am anderen Morgen 
abzuholen verſprachen. Durch einen durchdringen ⸗ 
den, von dem Koffer ausgehenden Geruch auf⸗ 
merkſam gemacht, hatte der Bahnhofschef das 
Collo öffnen laſſen, wobei der Leichnam eines 
fungen Mannes entdeckt wurde, der, Augen und 
Mund weit geöffnet, mit Gewalt in den Koffer 
gepreßt worden war. Die Reiſenden, die ſich 
als das Ehepaar Caſtel bezeichneten, wurden troß 
ihrer Ausſage, daß ſie nur die Beerdigungskoſten 
für einen nahen Verwandten ſparen wolllen, um 
deſſen Leichnam auf dieſe Weiſe nach der Hei⸗ 
math zu ſpediren, ſofort verhaftet. Dies geſchah, 
als ſie in der That das Gepäckſtück am anderen 
Morgen in Empfang nehmen wollten. — Ders 
fenige, durch den dad Verbrechen wie die Perſon 
des Opfers ſelbſt ſo ſchnell der Behörde bekannt 
werden follte, war der unglückliche Vater des 
Ermordeten. Durch das Signalement der Leiche 
aufmerkſam geworden, hatte ein Herr Delahaeff 
ſich bei dem Pariſer Polizeichef Cochefort ge⸗ 
meldet. Dieſer begab ſich ſofort mit ihm nach 
Coupille, wo der Vater feinen gräßlich entſtellten 
Sohn erkannte und auch deſſen Beinkliid und 
Gürtel, welche man in dem Koffer gefunden, als 
Eigenthum des Sohnes recognoßbeirte. Die Unter⸗ 
ſuchung des Leichnams ergab, daß der junge 
Mann durch einen Hammerſchlag, der in den 
Schädel 4 em tief eingedrungen war, den Tod 
gefunden hatte; ferner hatte man dem Opfer den 
Mund mit einem Tuche zugeſtopft. Ein Stück 
dieſes Tuches, welches bei dem Mörderpaax vor⸗ 
gefunden wurde, bildete ein neues belaſtendes 
Moment. Die Perſonalien der Mörder waren 
nach alledem nicht ſchwer zu ermitteln, ein Ge⸗ 
ſtändniß aus ihnen jedoch nicht herauszu⸗ 
bringen. 

Caſtel, welcher in Wahrheit Aubert heißt, 
wies durch ein hartnäckiges Leugnen jede Frage 
des Unterſuchungsrichters, ſowie des Polizeicheſs 
von ſich, ſo daß ſeiner Bitte, am anderen Tage 
erſt vernommen zu werden, Gehör geſchenkt wurde. 
— s ſei hier vorangeſandt, daß noch den Er⸗ 
mittelungen der Behörde der junge Delahaeff ein 
eifriger Briefmarkenſammler war, der wegen Ver⸗ 
Yaufd feiner Sammlung, die 10,000 Ir. Werth 
hatte, wit Caſtel⸗Aubert ir Verbindurg ſtand. 
Dieſe Sammlung nun hat Caſlel augenſcheinlich, 
4 Pr er keinerlei Mittel beſaß, in ſeinen Beſſiz 
bringen wollen, zu welchem Zweck er das Opfer 
in ſeine Wohnung lockte, dort ermordete und ſo 
diſſen Sammlung, Geld und Goldſachen an fi 
brachte. 

Wie erwähnt, war aus dem Mörder ſelbſt 
kein Geſtändniß herauszubringen; wohl aber ſollte 
die Theilnebmerin des Verbrechens, eine gewiſſe 
Margarethe Dubois, feine Geliebte, bald zum Ge⸗ 
ſtändniß gebracht werden. Man hielt ihr näm⸗ 
lich das in ihrem Koffer gefundene Stück Zeug, 
wovon ein Theil im Munde des Todten ſteckte, 
vor Augen. Ihre bisherige Sicherheit ſchwand 
darauf, und fie machte nun folgende Aus ſagt: 
„Es wor em 14. Mai gegen 3 Uhr Nachmittags, 
ols ich nach Haufe kam. Als mir mein Gelieb⸗ 
ter die Thür öffnete, ſagte er mit beflürgter 
Miene zu mir: „Mir iſt ein Urglück poffirt 
— ich hatte mit dem Menſchen da — er wies 
bier ouf einen am Boden liegenden Leichnam — 
einen Sheit. Er hot mich engegriffer, ich babe 
mich rechtmäßig vertheidigt. Ich habe das Beil 
genommen und ihm einen Schlag verſetzt. Ich 
glaube, er iſt tobt.“ Er begann jetzt den Todten 


unter den Schreibtiſch zu ſchieben. Dann bedeckte. 


er ihn mit feinem Zeug. Am folgenden Morgen 
kaufte mein Geliebter einen Koffer yadte die 
Leiche dort hinein, ſchickte den Koffer, in eine 
Kifle verpadt nach dem Bahnhof St. Lazare, 
und einige Tage ſpäter reiſten wir mit dem Collo 
nach Couville ab.“ 


Caſtel-Aubert dem Unterſuchungsrichter wieder 
vorgeführt. In Gegenwart des Leichnams und 
der Dubois theilte man ihm das Geſtändniß der 
letzteren mit, worauf der Mörder in unerhörtem 
Cynismus erſt erklärte, nichts von der ganzen 
Geſchichte zu wiſſen, auf Drängen der Dubois 
aber endlich ausrief: „Nun gut denn — ich 
habe ihn getödtet — aber nicht, um ihn zu be⸗ 
ſtehlen!“ 

Was nun das Opfer anbelangt, ſo war nach 
der allgemeinen Schilderung Julien Emile Dela⸗ 
haeff ein harmloſer, kränklicher und furchtſamer 
Menſch, fern von jeder Gewaltthätigkeit. Er hat 
alſo den Mörder keinesfalls angegriffen. Wohl 
aber hat dieſer dem jungen Manne eine feit lan⸗ 
ger Zeit vorbedachte Schlinge gelegt, um deſſen 
theure Briefmarkenſammlung zu erhalten und 
dieſe dann weiter an den Mann zu bringen. Zu 
dieſem Zweck hat er ſelbſt einen Mord nicht ger 
ſcheut. 

Als Mitſchuldige waren anfänglich das Ehe ⸗ 
paar Barry, die Frau iſt eine Schweſter der 
Dubois — in Haft genommen worden, wegen 
mangelnder Beweiſe jedoch wieder in Freiheit 
geſetzt. Auch die direkte Schuld der Geliebten 
Gaftel’s iſt bis jetzt nicht erwieſen. 

Was das Vorleben des Mörders belrifft, fo 
iſt dieſes voller Makel. Aubert-Caſtel ift 30 
Jahre alt, aus guter Familie und in Saint⸗ 
Julien, im Gironde⸗Departement, geboren. Ehe⸗ 
dem, gleich ſeinem Vater, als Weinbändler in 
Paris etablirt, hat er in der letzten Zeit — er 
wurde wegen Betruges von der Behörde von Be⸗ 
ziers eifrigſt geſucht — ein ſehr abenteuerliches 
Leben geführt, wobei er ſich die verſchiedenſten 
Namen beilegte. Zur Zeit handelte er an der 
Briefmarkenbörſe, wo er auch die Bekanntſchaft 
des jungen Delahaeff machte. Aubert ift aber 
auch, da er eine vortreffliche Erziehung genoſſen, 
früher als Schriftſteller thätig geweſen. Er ſchrieb 
Gedichte, ſowie einen Roman: „Die Geheimniſſe 
des Bois de Boulogne.“ Seine Freunde verſuchen, 
ihn jetzt als geiſtesgeflört hinzuſtellen. Der Vater 
des Ermordeten wollte den Mörder bei der Con- 
frontation erwürgen. Er wurde nur mit Gewalt 
von den Beamten hiervon zurückgehalten. 


Nages G ronik. 


— Allerböchſte Auszeichnungen. Dem 
Pollzeimeiſter der Stadt Lodz, Herrn Staats- 
rath Cürzanoweki und dem Präfidenten 
Herrn Collegienratb Pfien ko wok wunde der 
Wladimir-⸗Orden IV. Kloſſe Aller höchſt ver 
liehen. 

Der frühere Infpeetor der Lodzer Höheren 
Gewerbeſchule und jetzige Inſpector des Siedle⸗ 
ter Lehrbe zirks W. A. Karpow wurde zum 
Wirkl. Staats rath und der Präſes des hiefigen 
Friedensrichterplenums Herr Moskwin zum 
Wirklichen Staatsrath ernannt. 

— Der hieſige Großinduſtrielle und Ehren» 
ſtadtrath Herr Julius Kunitzer iſt zum Mar 
nufoeturrath ernannt worden. 

— Bezüglich des von uns bereits erwähn⸗ 
ten Ausfluges der Kinder von acht 
Elementarſchulen nach Helenenhof, welcher 
bekanntlich am zweiten Krönungstage ſtattfand, 
wird uns nachträglich mitgetheilt, daß der Ehren⸗ 
furator dieſer Schulen, Herr Baron Julius 
Heinzel zu dieſem Ausfluge 500 Rbl. ſpendete, 
welche zum Ankauf von Kaiferbildern und Er⸗ 
friſchungen für die Kinder verwendet wurden. 
Dieſelben waren über das ihnen bereitete Seit 
ſo erfreut, daß ſie auf Herrn Baron Heinzel ein 
donnerndes Hoch ausbrachten. 

— Vorgeſtern hat im Hotel d'Angleterre 
ein Feſt-Frühſtück flellgeſunder, das ſämmt⸗ 
lichen Polizei⸗Revierauſſehern von Lodz von der 
Stadt gegeben wurde. Zu dieſem Zwecke waren 
die erforderlichen Mittel auf Initiative des Herrn 
Präfldenten aus der Stadteaſſe aſſignirt worden. 
In Gegenwart der Priſtaws, des Chefs der 


Polizei⸗Reſerve und des ſtellvertretenden Präfl⸗ 


denten Herrn Stempowski brachte der Herr Po⸗ 
liztimtifler zwei Toaſte, auf Ihre Mojefläten 
den Kaifer Nikolai Altxandrowitſch und die Kai⸗ 
ſerin Allxandra Ftodorowna, ſowie auf Ihre 
Majeſtät die Kaſſerin⸗Wittwe, den Großfürſten 
Thronfolger und das ganze Kaiſerliche Haus, 
aus. Beide Reden wurden mit begeiftertem Hurrah 
aufgenommen. Während des feſtlichen Beiſam⸗ 
men ſeins wurde von einem hieſigen Photopraphen 
ein Gruppenbild der Verſammelten aufgenommen. 

— Auf Grund der Punkte 3 und 4 des 
Allerhöchſt beſtätigten Reichsratbsgutachtens vom 
21 Dec. 1892 und des Art. 105 der vom Fi⸗ 
rorzminifier beſtätigten Snfiruciion vom 24. 
Febr. 1888 machte der Petrikauer Cameral⸗ 
hof ollen Inttreſſenten bekennt, daß die reiche 
liche Ergänzurgd-Repartitioneftever für dos Jahr 
1896 im Geſammtibetroge von 11,500 Rbl. von 
Fabriken und Etabliſſements des Petrikauer Gour 
vernements, die die Acciſegebühren zahlen, von 
der temporären Steuerbehörde des Petrikauer 
Gouvernements auf die einzelnen Fabrikanten und 
Etabliſſements⸗Beßſtzer repartirt worden iſt und 
daß die Anzeigen mit Angabe der Höhe des 
Stiuerbetragts den Inhabern am 7. Mai zuge⸗ 
flelt worden find. Die Steuerzahler, die ihrer 
Ayſicht nach ungericht oder nicht den Verhält⸗ 
niſſen entſprechend befteuert find, haben ihre Ein, 
wendungen im Laufe eines Monats, gerechnet 
vom Tage der Publication dieſer Bekanntmachung 
on, auf den Namen der temporären Steuerbe⸗ 
börde zu machen und alle Daten, die fie zur Be⸗ 
träſtigung ihres Protefles für nothwendig er» 
achten, beizufügen. Dieſe Eingaben find an die 
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Gouvernements⸗Actiſeverwaltung in Kalif zu 
adreſſiren. 

— Der Syndicus des infolveuten 
Lodzer Kaufmanns Faiwel Koſſowski, 
vereidigter Rechtsanwalt J. Konopacki, bringt 
zur Kenntniß der bisher nicht erſchienenen Gläu⸗ 
biger M. S. Kaplan, M. Kowalski, Guter und 
Nekrycz, M. Tymijanow, J A. Katzenellenbogen, 
Liebrach u Sohn, L. Roſenthal, J. M. Pines, 
A. L. Schapiro, Hirſchberg und Birnbaum, H. 
Naumberg, M. L Levit, H. M. Gottlieb, G. 
Darewski, G. Ljubowski, Adolf Dobranicki, J. J 
Goldberg, M. Wolczik. H. Kochanski, Landau 
u. Weile, M. Janowski, S Beſtermann, Ch. 
Lipſchütz, J. Pruszynowski, CH. Heiſt, Roſen⸗ 
blatt u. Co., Wilhelm Lürkens, N. Kaporowski, 
M. Silberklang, Gebrüder Grawe, M. G. Frai⸗ | 
denberg, Z. Warſeraich, F. R. Finſter, L. Abes⸗ 
haus, Rubinſtein u. Waldmann, E. Lisker, N. 
Neubaus und J. Joskowitſch, daß laut Beſchluß 
des Petrikauſchen Bezirksgerichts als letzte riſt 
für die Prüfung der Geſetzlichkeit ihrer Forde⸗ 
rungen an die Concurtzmaſſe ein Monat, gerech⸗ 
net von gegenwärtiger Publication an, angejept | 
worden iſt. N 

— Sturz aus dem Fenſter. Ein in 
der Golzftraße wohnhaftes, 16 Jahre altes, gei⸗ 
ſteskrankes Mädchen bat ſich in einem un ⸗ 
bewachten Augenblick aus dem Fenſter des dritten 
Stockwerkes in den Hof binuntergeſtürzt und der» 
art ſchwere innere Verletzungen davongetragen, 
daß der Tod nach einigen Minuten eintrat. Das 
unglückliche Mädchen hatte ſchon einige Male vers 
ſucht, auf die angegebene Weiſe Selbſtmord zu 
begehen, war aber an der Ausführung ſeines Vor⸗ 
habens immer durch die Eltern verhindert wor⸗ 
den, welche es nie allein ließen. 

— Selbſtmord eines Kindes. In der 
Lutomirskaſtraße, unweit der altſtädtiſchen Scheu⸗ 
nen, hat ſich ein erſt vierzehn Jahre alter Knabe 
von Auswärts, den feine Mutter zu einem biefigen 
Handwerker in die Lehre gegeben hatte, in Folge 
von Heimweh an einer im Schuppen aufgeftellten 
ODeichſel erhängt, Als man den Knaben, der 
vermißt und längere Zeit geſucht wurde, endlich 
fand, war derſelbe bereits todt und blieben alle 
ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche er⸗ 
folglos. 

— Eine Unſitte, die nicht ſcharf genug 
gerügt zu werden verdient, iſt das Wegengagiren 
oder, wie hier allgemein gejagt wird, das „As 
reden" von Haus- und Küchenperſonal ſowie 
von anderen Domeſliken und Angeſtellten. Hat 
irgend Jemand —oft mit großen Koſten Seinen 
tüchtigen Koch oder Kellner, eine perfecte Köchin, 
Wirthſchafterin oder dergleichen engagirt, jo 
giebt ſich die Cor currenz bald Mühe, die Kraft 
für fich zu angeln, und in den meiſten Fällen 
find dieſe Verſuche erfolgreich, denn es wird den 
Leuten ein bedeutend höherer Lohn geboten. Daß 
man durch ſolche Manipulation einerſeits ſeinen 
Nebenmenſchen am Eigenthum ſchädigt, und an⸗ 
dererſeits das Perſonol zum Kontractbruch ver⸗ 
leitet, alſo zwei firofwürdige Verbrechen begeht, 
kümmert Nirmand, denn in unſerem Strafgeſetz 
iſt der Fall des Abredens nicht vorgeſehen und 
daher auch nicht ſtrafbar. Vom moraliſchen 
Standpunkt aus aber iſt eine ſolche Handlungs- 
weife, ganz gelinde geſagt, als „niedrig“ zu bie 
zeichnen und auf das ftrengſte zu verdammen. 
Anderwärts geht man dagegen ſogar ſoweit, 
Leute, die bei einem Concurrenten angeſtellt 
waren, nur dann zu engagiren, wenn ſie einen 
Entlaſſurgsſchein aufzuweiſen haben. Die Adop⸗ 
tirung ſolch anſtändiger Gefinnung reſp. Hand⸗ 
jungsweiſe ſei hiermit der hiefigen Geſchäftswelt 
dringend empfohlen. 


— Ein Reinfall. Daß man ſich vor 
den Tataren, die mit Manufacturwaaren, Pelzen 
u. . w. bauſiren gehen, zu hüten hat, ift eine 
bekannte Tbatſache und wird durch nachſtehenden 
verbürgten Vorfall abermals bewieſen. Vor eini⸗ 
gen Tagen betrat einer dieſer ſchlauen Moslems 
eine kieſige Reſlauratſon und offerirte ein Packet 
mit 2%, Dutzend baumwollenen Tüchern zum 
Preiſe von 40 Rbl. Nachdem einer der anweſen⸗ 
den Herrn, ein Fachmann, der die Tücher unter⸗ 
ſucht und im Packet nachgezählt hatte; nur um 
den aufdringlichen Menſchen loszuwerden, ein 
Gebot von 6 Rbl. machte, ſchlug der Tatar zum 
Erſtaunen Aller los, nahm fein Geld in Empfang 
und verduftete. Als nun der glückliche Käufer 
einem ſpäter erſcheinenden Gaſte ſtolz das fo 
billig erſtandene Padet zeigte, erwiderte dieſer, 
daß er Augenzeuge geweſen, wie ein Tatar in 
einem anderen Lokale rin ganz gleiches Packet 
um die Hälfte billiger verkauft habe und forderte 
zur genauen Unterſuchung des Inhalts auf. 
Dieſe wurde denn auch ſofort vorgenommen und 
nun ſtellte ſich heraus, daß nur daz oberſte und 
das unterſte Tuch einigen Werth hatten, die 
übrigen 28 Stück waren ganz billige Dinger, 
die aber ſo geſchickt verpackt worden waren, daß 
jeder Laie darauf geſchworen hätte, ſie wären 
elle von gleicher Größe. Daß nun aber gar ein 
Fochmann auf den Leim gegangen war, machte 
ſämmtlichen Anweſenden riefi gen Spaß und 
wurde derſelbe weidlich gehänſelt. 

— Schwer perletzt. Ein in einer hie. 
ſigen Schloſſerei angeftellter Arbeiter, welcher 
einige Gifenftäbe auf der Schulter trug, bog 
geſtern Morgen ſo unvorſichtig um die Ecke der 
Ziegel- in die Zachodniaſtraße hinein, daß er einen 
in dimfelben Augenblicke von der entgegengeſetzten 
Seite kommenden beurlaubten Soldaten mit den 
Eiſenſtangen in das Geſicht traf. Der bedauerns⸗ 
werihe junge Mann, der laut ſchreiend zur Erde 
ſtürzte und das Bewußtſein verlor, wurde zu 
einem in der Nähe wohnenden Arzt geschaft, 
welcher ſefiſteltt, daß das Naſenbein zertrüm⸗ 


mert ſei, und gleichzeitig die Befürchtung ausſprach, 
daß auch ein Auge verletzt ſein könnte. Letzteres 
war aber der ſtarken Geſchwulſt wegen nicht feſt⸗ 
zuſtellen. Den Arbeiter, welcher das Unglück ver⸗ 
ſchuldet, hatte man merkwürdiger Weiſe in der Auf- 
regung ganz vergeſſen und laufen laſſen und iſt 
es ſomit unmöglich geworden, ihn zur Verant⸗ 
wortung zu ziehen 

— Heute wird das Sellin'ſche Sommer⸗ 
Theater mit dem Sardou'ſchen Luſtſpiel Ma» 
dame Sans Gene“, demſelben Stück, mit 
welchem die vorige Sommer⸗Saiſon geſchloſſen 
wurde, eröffnet. Die Titelrolle ſpielt wie damals 
Frau Director Biſſen⸗Janowska, bekann⸗ 
lich eine der beſten Vertreterinnen dieſer Art 
Rollen. Wir wünſchen Herrn Director Ja⸗ 
nows ki, der ein Perſonal von ungefähr 30 
Köpfen engagirt hat, gutes Wetter, dann wird, 
beſonders wenn das Repertoir intereſſant geſtal⸗ 
tet wird, der Erfolg ſicher nicht ausbleiben. 


— Ein neues Rieſenproject macht ge⸗ 
genwärtig in den Vereinigten Staaten viel von 
ſich reden. Es handelt ſich um nichts Geriuge- 
res als um einen Rieſentanal, der von New⸗Nork 
bis nach den Canadiſchen Seen durchgeführt wer⸗ 
den und derart beſchaffen ſein ſoll, daß auch die 
größten Oceandampfer ihn ohne Gefahr benutzen 
und ihre Ladungen bis mitten in's Herz des ame⸗ 
rikaniſchen Continenls hineintragen bezw. von 
dort wegholen können. Das Wunderbarſte an 
der ganzen Sache ift aber, daß zur Ueberwindung 
der ganz erheblichen Terrainſteigung von der 
Hudſonmündung bis zum Erie⸗See, die circa 
525 Fuß beträgt, nur zwei, höchſtens drei Schleu⸗ 
fen erforderlich ſind. Während die heutigen Bois 
richtungen im höchſten Falle das Heben eines 
Schiffes um 16“ bis 187 geſtatten, wird eine der 
neuen Schleuſen im Stande fein, auch die größ⸗ 
ten Fahrzeuge um das Zehnfache auf einmal aufs 
und abwärts zu bewegen. Bei den Niagarafällen 
iſt gegenwärtig ein Syſtem von fünfundzwanzig 
Schleuſen in Betrieb, um den Schiffen die Ueber⸗ 
windung der Nivpeaudifferenz zwiſchen dem Gries 
und Ontario-⸗See zu ermöglichen. Damit iſt ein 
enormer Zeitverluſt für die Schifffahrt verknüpft, 
ganz abgeſehen davon, daß die geringen Abmeſ⸗ 
ſungen der Schleuſenkammern ein Durchpaffiren 
von Fahrzeugen größerer Dimenflonen unmöglich 
machen. Nach dem neuen Syſtem würde man 
mit zwei Schleuſen auskommen, und deren Di⸗ 
alp könnten ohne weſentliche techniſche 
Schwierigkeiten oder financielle Bedenken derartig 
bemeſſen werden, daß die größten Oceandampfer 


ungehindert bis zur Höhe des oberen Seen⸗Sy⸗ 


ſtems „hinaufkleitern“ könnten. 

Die Löſung eines ſolchen Problems wird er⸗ 
möglicht durch eine eigenartige neue Schleuſen⸗ 
conftruction, deren Erfinder ein amerikaniſcher 
Ingenieur, Mr. Chauncey N. Dutton iſt. Das 
Heben der Schiffe geſchiebt nicht wie früher durch 
Waſſerdruck, ſondern mittelft comprimirter Luft. 
Wenn ein Fahrzeug gehoben werden ſoll, jo wird 
doſſelbe in ein künſtliches, innerhalb der ganz aus 
Stabl hergeſtellten Schleuſenkammer befindliches 
Waſſerbaſſin gelaſſen und dieſes nun mitſammt 
Schiff und Waſſer durch Luftdruck in die Höhe 
befördert. Dadurch, daß je zwei Schleuſen neben- 
einander angeordnet find, wird an erforderlicher 
Betriebskraft weſenilich geſpart, indem das abftei⸗ 
gende Schiff zugleich die Luftpreſſung für das in 
die Höhe zu bringende beſchafft. Die Tragfähig⸗ 
keit einer ſolchen Schleuſe iſt auf 50,000 Tons 
berechnet. Die Waſſerverdrängung des größten 
Schiffes der heutigen Zeit, des ſeiner Vollendung 
entgegengehenden Doppelſchraubendampfers „Penn⸗ 
ſylvania“ von der Hamburg ⸗Amerika-Linie, bes 
trägt beladen etwa 20,000 Tons à 1,000 kg. 
Es bleibt alſo für das Schwimmbaſſin und das 
darin bifindliche Woſſer noch immer eine Hebe⸗ 
kraft von 30,000 Tors übrig. Um vermittelſt 
dieſes Syſtems die Schiffe bis auf die Höhe des 
Waſſerſpiegels des Oberen See's zu bringen, 
wären nur fünf Schleuſen erforderlich, während 
mit den früheren Einrichtungen dazu mindeſtens 


fünfunddreißig nöthig wären, deren Baukoſten 


allein auf 600 bis 1,000 Millionen Mark zu 
ſchätzen find. Dagegen würden die fünf Stab'⸗ 
7 fi nicht höher als auf 60 Millionen Ma k 
ellen. 

Ob dieſes großartige Project nun praktiſch 
durchführbar erſcheint, mag einſtweilen dahin» 
geſtellt fein. Intereſſant iſt es aber zu beobach⸗ 
ten, wie die mächtig anwachſende Production der 
weſtlichen Gebiete nach immer vollkommneren 
Communſcationsmitteln mit Gewalt drängt und 
zu derartigen Riefenprofecten führt, wie fi eines 
in den vorſtehenden Ausführungen zeigt. 

— Von der Goldgräberfladt Cripple Creek 
in Colorado iſt nach der telegraphiſch gemeldeten 
Feuersbrunſt vom 29. April, die auf Brand⸗ 
ftiftung zurückzuführen fein ſoll, nur wenig übrig ge⸗ 
blieben. Was die Flammen verſchonten, wurde 
durch Dynamit zerſtört; man beabfichtigte, durch 
dies Zerflörungswerk dem Vordringen des Feuers 
Einhalt zu thun. Der Geſammtſchaden wird auf 
ſechs Millionen Mark veranſchlagt. Wie viele 
Menſchenleben die Kataſtrophe zum Opfer gefor⸗ 
dert hat, läßt ſich zur Zeit nicht feſiſtellen. Die 
Zerftörumg der Gebäude durch Dynamit wurde. fo 
planlos bewerkſtelligt, daß man nicht einmal die 
bedrohten Bewohner rechtzeitig warnte. Dieſe 
Fahrläſſigkeit verurſachte beträchtlichen Verluſt von 
Menſchenleben. Auf die Schreckenskunde von 
dem Brande waren aus den umliegenden Berg⸗ 
werken viele Grubenarbeiter herbeigeſtrömt. Die 


freiwillige Hilfmannſchaft begann auf eigene Fauſt 


vorzugehen, und bald krachte es an allen Ecken 
und Enden. Das „Palaca Hotel’, ein ſechs⸗ 
ſtöckiger Bau, war eines der erſten Gebände, die 
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von den „Rettern“ vernichtet wurden. In blindem 
Eifer entzündeten fie die an die Grundmauer ge— 
legte Dynamitladung, ehe die Leute im Hotel 
Zeit hatten, ſich in Sicherheit zu bringen. Dem 
dumpfen Krach der Explofion folgte das Wehe⸗ 
geſchrei der Unglücklichen, die unter einſtürzendem 
Mauerwerk begraben wurden. Hilfe konnte ihnen 
nicht gebracht werden, denn wenige Minuten ſpä⸗ 
ter wälzten fich lodernde Flammenſäulen heran 
und verwandelten die Trümmer in einen rieſigen 
Scheiterhaufen. Wie viele Perſonen in den Rus 
inen des Hotels den Tod fanden, iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. Die Gebäude der erſten National- 
bank und der Bimetollil⸗Bank wurden gleichfalls 
in die Luft geſprengt. Die Gelddepofiten im 
Betrage von mehreren Millionen Dollars wurden 
durch die feurige Lohe vernichtet. Das fabrläffi» 
ge Treiben der Dynamiteriche wurde ſchließlich 
von der erbitterten Volksmenge mit Gewalt 
unterdrückt, wobei es noch zu folgenſchweren 
Schießereien und Meſſerſtechereien lam. Dem 


Feuer fland die Feuerwehr ganz machtlos gegen⸗ 


über. Zwanzig Häuſergevierte, ganze Straßen 
wurden von den Flammen in Schutt und Aſche 
gelegt. Es wurden zahlreiche Verhaftungen vor⸗ 
genommen. Während das große Feuer ſein Zer⸗ 
ſtörungswerk verrichtete, waren Zimmerleute und 
Maurer in einem wenigen Stunden vorher vom 
Feuer heimgeſuchten Diſtrict bereits emſig an der 
Arbeit, um aus den Trümmern hervor neue Ge⸗ 
bäude zu errichten. Mit der den Amerikanern 
eigenen Elaſticität werden die Bewohner das 
große Unglück wahrſcheinlich ruhig überwinden, und 
die Goldgräberſtadt wird ſich vorausfichtlich bald 
wieder wie ein Phönix aus der Aſche erheben. 


Ueber das in Couville entdeckte 
Verbrechen bringen die folgenden Parifer Der 
peſchen eine völlige Aufklärung: Die Polizei 
konnte über das in Couville aufgedeckte Ver⸗ 
brechen folgenden Thatbeſtand feſtſtellen: Julien 
Delachaef, deſſen Vater ein bedeutender Brief⸗ 
markenſammler iſt, hatte fich mit Aubert für 
den Himmelfahrtstag zu einem Ausfluge verab⸗ 
redet. Aubert bezeichnete den Ort, an dem ſie 
ſich treffen wollten. Julien Delachaef, der ſich 
dahin begab, trug Marken im Werthe von 10,000 
Francs bei ſich. Seit dieſem Tage iſt er nicht 
wieder geſehen worden. Am folgenden Tage er⸗ 
hielt der Vater Delachaef ein Telegramm von 
ſeinem Sohne, in welchem es heißt, ſein Vater 
möge ſich nicht beunruhigen, denn er (der Sohr) 
ſei geſchäftlich zurückgehalten; bald folgte ein 
zweites Telegramm mit der Angabe, er (Julien) 
reiſe nach Chicago. Von Unruhe erfaßt, benach⸗ 
richtigte Delachaef die Polizei, welche alsbald 
Nachforſchungen nach dem Verbleib Juljens an« 
ſtellte, die erfolglos blieben. Wahrſcheinlich iſt 
das Verbrechen in Vexſailles in der Wohnung 
Aubert's begangen worden, denn dieſer iſt am 
Dienſtag geſehen worden, als er mit einem Reiſe⸗ 
korb und einem großen Koffer ankam, in welchem 
ſpäter der Leichnam Julien's gefunden wurde. 
Der Vater Delachaef kam geſtern in Begleitung 
des Pariſer Sicherheilschefs in Cherbourg an und 
erkannte ſofort ſeinen Sohn, deſſen Schädel mit 
Hammerſchlägen eingeſchlagen war. Trotz be⸗ 


harrlicher Ableugnungen Auberts und feiner Mais 


treſſe iſt die Polizei überzeugt, die wirklichen 
Mörder gefaßt zu haben. Aubert trug Marken 
bei ſich, die Sulfen gehörten. — Aubert hat ein» 
geſtanden, Julien Delachaef in Folge eines Strei⸗ 
tes aus geringfügigen Gründen durch einen Bells 


hieb getödtet zu haben. Man verſichert indeß, die 


wahre Urſache des Mordes liege in der Abficht 
Aubert's, ſich die Markenſammlung anzueignen, 
deren Werth, wie bereits angegeben, 10,000 
Francs betragen ſoll, und in deren Beſſtz fich 
Julien befand. — Die Eheleute Bary, Schwager 


und Schweſter der Margarethe Dubols, Mais , 
treſſe von Aubert, find als Mitſchuldige an dem 


Morde Delachaefs verhaftet worden. Die in der 
Mordſache Delachaefs als Mitſchuldige der Mar⸗ 
garethe Dubois verhaftete Ehefrau Baty iſt aus 
der Haft entlaſſen worden; man glaubt, daß 
auch die Verhaftung des Ehemannes Bary nicht 
aufrecht erhalten werden wird. 


Kleine Chronik. 


— Eine Manie, Krankenwärterin zu werden, 
iſt unter den jungen Mädchen Londons ausgebro⸗ 
chen. Man ſchreibt uns darüber: Die Vorſteher⸗ 
innen der Londoner großen Hospitäler werden mit 
Bewerbungsſchreiben überſchüttet. Zehn Mal 
mehr melden ſich, als gebraucht werden können, 
Die meiſten der Bewerberinnen find blutfunge, 
unerfahrene Backfiſche, deren Motive, ſich der 
Krankenpflege zu widmen, recht verſchieden ſind. 
Erſtlich find die Aerzte ſehr heirathsluſtig, und 
es beſteht immerhin die Möglichkeit, einen zu er⸗ 
angeln und ihn zu ehelichen. Ferner ſcheint den 
meiſten Mädchen die Krankenpflege etwas ſehr 
Leichtes zu ſein. Der Standpunkt iſt völlig ver⸗ 
ehlt. In den Krankenhäuſern braucht man 
verläßliche Pflegerinnen. Ein kranker Mann will 
keine Kokette um ſich. Krankenpflegerinnen auf 
Probe, welche bald wieder weggeſchickt werden 
müſſen, giebt es ſchon die Hülle und Fülle, Für 


die engliſchen Hospitäler entſteht allmählich die 


ernſte Frage, wie fie ſich die nöthige Menge 
Mflegerinnen verſchaffen ſollen, welche den ſchwe⸗ 
ren Beruf ernſt nehmen und nicht Nebenabſichten 
mit ihm verbinden. » 

— Die Tochter Vanderbilts, die neuver⸗ 


| mählte Herzogin von Marlborough iſt vor wenig 


Tagen zum erſten Male bei Hofe vorgeſtellt 
worden. Ueber den Eindruck, den die kleine Her⸗ 
zogin hervorgebracht, ſchreibt man uns aus Lon⸗ 
don: Ziemlich niedlich unter ihrer aus drei Fe⸗ 
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dern beftebenden, von der Etiquette vorgeſchriebe⸗ 
nen Aigrette ausſchauend, mit ihrer kleinen 
Stumpfnaſe, ſtrahlend von Diamanten, die ſich 
| von einer mit berechneter Einfachheit gewählten 
Toilette abhoben, von erſtaunlicher Sicherheit im 
Auftreten, jo hat die Tochter des Milliardärs 
einen recht netten Neugierigkeitserfolg gehabt 
Vorgeſtellt wurde die junge Herzogin durch ihre 


Schwiegermama, während ihr zur Seite ihre 
Schwägerinnen Lady Norah und Lady Spencer⸗ 
Churchill ſchritten. Die Tochter Conſuelo Ban- 
derbilts ſchien zum Erſtaunen Aller beim Be» 
treten der Prachtgemächer des Buckingham » Pas 
laſtes nicht mehr Bewegung zu empfinden, als 
ob fie ſich bei irgend einem reichen Fleiſchwaaren⸗ 
händler New. Yorks zu Gaſte befände. Gut 
vorbereitet, vollführte ſie ihre drei vorgeſchriebe⸗ 
nen Knixe auf das correcteſte, und nur wenige 
Minuten ſpäter ſchon, nachdem ſie den höchſten 
Damen und den jungen Prinzeſſinnen vorgeſtellt 
worden war, konnte man ſie mit den letzteren 
in enger Unterhaltung ſehen, bei der ſie das 
Wort führte. 
" — In der indiſchen Ausſtellung in London 
ereignete ſich ein eigenartiger Unfall: Die Maſchi⸗ 
nerie des großen Paſſagierrades verſagte. 75 
Paſſagiere mußten die ganze Nacht hindurch 300 
Fuß über der Erde ſchwebend zubringen. Zur 
Zeit ſitzt das Rad noch feſt, und die Aufregung 
wächſt unter den Paſſagieren, von denen einige 
vor Angſt krank geworden find. Soeben klettern 
zwei Matroſen am Geſtell des Rades mit Er⸗ 
friſchungen hinauf, da die Paſſagiere ſeit geſtern 
Abend acht Uhr ohne Speiſe und Trank find. 
— Auf der Electricitäts⸗Ausſtellung in New- 
Vork wurde ein Telegramm aufgegeben, das die 
Reiſe um die Welt machen ſollte. Chandler, der 
Präfident des nordamerikaniſchen Telegrophen⸗ 


weſens, ſchrieb die Worte: „Gott ſchuf die 
Schätze der Natur, und die Wiſſenſchaft 
macht die elektriſche Kraft für die Größe 


der Nationen und den Weltfrieden nutzbar!“ 
Das Telegramm wurde an Ediſon adreſſirt, 
der an der Tafel dem Präfidenten Chandler 
gegenüber ſaß. Der elektriſche Strom trug die 
Worte durch die Linien der w leſtſtaaten über 
Chicago, Los Angeles, San Francisco, Vancouver, 
Winnipeg, Montreal, Canſo nach London, wo 
fie vier Minuten nach ihrem Abgang von 
New » York eintrafen. Von hier aus wurs 
den ſie über Liſſabon, Gibraltar, Malto, Ale 
gandria, Suez, Bombay, Madras, Singapore, 
Shanghai, Nagaſaki nach Tokio gekabelt. Den 
Rückweg nahm das Telegramm durch dieſelben 
Leitungen. Es kam fünfzig Minuten nach ſeinem 
Abgange in die Hände Ediſons. Der Aufnahme 
beamte eines jeden der obengenannten Plätze hatte 


ein directes Telegramm an den Präfidenten 
Chandler geſandt, ſobald die „Weltdepeſche“ 
bei ihm eintraf. Die Depeſche koſtete 610 
Mark! 


— In Monte Carlo hat vor Kurzem eire 
außerordentliche Hauptverſammlung der Actionäre 
der dortigen Spielbank ſtattgefunden, in der die 
Erneuerung des Pachtvertragtg mit dem Fürſten 
von Monaco auf weitere 50 Jahre gegen Ver⸗ 
gütung von fünfzig Millionen und ferner die 
Demolirung das Café de Paris beſchloſſen wurde, 
an deſſen Stelle ein großes Theater errichtet 
wird, während der jehige Concertraum in einen 
Spielſaal umgewandelt werden ſoll. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 27. Mai, Während der Früb⸗ 
ſtückstafel, die geſtern aus Aniak des Krönungs⸗ 
tages in Moskau im Biefigen Königlichen Schloß 
ſtattgefunden, erhob ſich der Kaifer zu einem län⸗ 
geren Trinkſpruch auf das ruſſiſche Kaiſerpaar, 
in dem er betonte, daß in demſelben Augenblick 
ſich Se. Majeſtät die Krone aufs Haupt ſetze 
und mit dem heiligen Del geſalbt würde. In 
das Jauchzen des ruffiſchen Volkes miſche fich 
der Jubel der anderen Völker, welche durch bes 
ſondere Abordnungen in Moskau bei der Feier 
vertreten ſeien, und nicht zum Mindeſten der des 
deulſchen. Kafſer Wilhelm gab dann in ſchwung⸗ 
vollen Worten den innigſten Segenswünſchen für 
das ruſſiſche Kaiſerpaar Ausdruck und ſchloß mit 


dreifachem „Hurrah“ auf Ihre Mafeſtäten den 


Kalſer Nicolaus und Kaiſerin Alexandra. 
Berlin, 27. Mai. Der bisherige franz 
ſiſche Botſchafter Herbette hat nunmehr geſtern 
dem Kaiſer fein Abberufungsſchreiben überreicht; 
die Audienz fand in Gegenwart des Miniſters 
| Freiherrn Marſchall von Bieberſtein ſtatt. Sein 
Nachfolger iſt, wie jetzt feſtſteht, Marquis Ema⸗ 
nuel de Noailles, die Sproſſe eines uralten frans 
zöͤfiſchen Geſchlechts und Onkel des jetzigen Her⸗ 
zogs von Noailles. Der Marquis ſteht im ſechs⸗ 
undſechszigſten Lebensjahre; er war ſeit 1868 
mit einer Polin, der Gräfin Swieczkowska, geb. 
Lachmann, verheirathet, die 1892 ſtarb und die⸗ 
ſer Ehe entſtammt ein gegenwärtig fiebenund⸗ 
zwanzigjähriger Sohn Marquis de Noailles war 
unter oer Republik zuerſt Geſandter in Waſhing⸗ 
ton, dann neun Jahre hindurch beim Vatican 
beglaubigt. 1882 übernahm er die Botſchaft in 
Konſtantin pel, 1886 zog er ſich eitweiſe pon 
den Geſchäften zurück und wird nun bier die Res 
publik im vornehmen Stile xepräſentiren. Auf 
perſönliches Entgegenkommen darf er rechnen und 
gewiß wird auch er mit den hiefigen maßgebenden 
Perſönlichkeiten wetteifern, die bereits angebahn⸗ 
ten friedlicheren Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und dem Deutſchen Reiche, im Intereſſe beider 

Nationen weiter zy fördern. 

Berlin, 27. Mal. Auf dem Umpege 
über Paris erfährt man, daß der Präfldent der 


| 
| 


Republik San Domingo, der Mulatte Uliſſes 
Heureaug, feinen Kriegs⸗ und Marineminiſter 
Caſtillo, ſowie den Gouverneur Eſtay von Maco⸗ 
ris wegen angeblicher Verſchwörung ſtandrechtlich 
erſchſeßen ließ. 

Köln, 27. Mai. Die „Kölniſche Zeitung“ 
meldet aus Belgrad: Der geſtrige Tag geſtaltete 
ſich hier zu einer impofanten ruſſenfreundlichen 
Kundgebung. Es iſt faſt kein Dorf im Lande, 
Pr die Krönung nicht durch Gott'sdienſt gefeiert 
ätte. 

Dresden, 27. Mai. In der Louiſen⸗ 
ſtraße ſtürzte heute Vormittag eine drei Meter 
hohe Wand ein; ein Vorarbeiter wurde dabei 
getödtet, zwei Arbeiter wurden ſchwer verletzt. 

Paris, 27. Mai. Präfident Faure rich⸗ 
tete geſtern von Tours aus folgendes Telegramm 
an Seine Majeftät den Kaiſer von Rußland: 
„Es drängt mich, Ihnen die herzlichen Wünſche 
auß zudrücken, welche ganz Frankreich für das 
perſönliche Glück Eurer Majeſtät ſowie für den 
Ruhm und das Gedeihen Rußlands erfüllen. Ich 
lege Ihrer Majeſtät der Kaiſerin die ehrer⸗ 
bietige Verſicherung meiner Hochachtung zu Füßen 
und bitte Sie, an meine tiefe Zuneigung zu 
glauben. Faure.“ 

Der Commandant des Nordgeſchwaders in 
Dreft, Admiral Regnault, richtete aus Anlaß der 
Krönung Glückwünſche an den ruſſiſchen Conſul 
und erließ gleichzeitig einen Tagesbefehl an das 
Geſchwader, in welchem er an die Rußland und 
Frankreich vereinigende Freundſchaft ſowie an die 
Wünſche erinnerte, welche ganz Frankreich für 
das Gedeihen der Herrſchaft Sr. Majeſtät des 
Kaiſers fowie für den Ruhm und die Größe 
Rußlands erfüllen. f 

Bari, 27. Mai. Wie die Agence Has 
vas mitiheilt, ſagte Präfident Faure bei dem geft« 
rigen Feſigottesdienſt in der ruffifchen Kapelle zu 
dem ruſſiſchen Botſchaftsrath v Giers, er habe 
ſich nicht darauf beſchränken wollen, von Tours 
aus Sr. Mojeſtät dem Kaifer telegraphiſch ſeinen 
Glückwunſch zu übermitteln, er freue ſich auch, 
durch ſeine Anweſenheit in der Kapelle feinen 
Gefinnungen für Rußland und deſſen Kaiſer an 
dem Tage Ausdruck zu geben, an welchem die 
Freunde des großen ruſſiſchen Volkes in Moskau 
verſammelt oder vertreten find, 

Paris, 27. Mai. Geſtern Abend herrſchte 
hier reges Leben mehrere öffentliche Bauten und 
Privathäuſer waren feſtlich erleuchtet; eine große, 
feſtlich geſtimmte Menge bewegte ſich auf den 
Boulevards. Nachrichten aus der Provinz bes 
richten von neuerlichen fran öſiſch⸗ruſſiſchen Kund⸗ 
nebungen ; überall waren öffentliche und private 
Gebäude be flaggt und ihuminirt; von ſtädtiſchen 
Vertretungen wurden Adreſſen an Se. Mafeſtät 
den Kaiſer von Rußland gerichtet. In Breſt 
fand ein Feſteſſen ſtatt, an welchem die Mas 


Blumenſtrauß überreicht wurde, welcher im ſelben 
Augenblicke, da ihn Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
erfaßte, in zahlreichen kleinen Glühlämpchen er⸗ 
glänzte. Gleichzeitig flammten ſämmtliche Thürme 
des Kreml, der Glockenthurm des Iwan Welliki 
und verſchiedene andere Gebäude des Kreml in 
buntfarbigem elektriſchem Lichte auf. Die ge⸗ 
ſammte Beleuchtung war geradezu feenhaft. 

Geftern Mittag fand während anderthalb 
Stunden Empfang der Mitglieder des Heiligen 
Synod, der hohen Geiſtlichkeit, der Vertreter der 
nicht orthodoxen chriſtlichen Confeſſionen, der 
Mitglieder des Reichsrathes, der Miniſter, der 
Mitglieder des Staatsraths, der Staatsſecretäre 
und der Vertreter des Adels, der Landſchaften 
und der Städte ſtatt, welche Ihren Majeſtäten 
dem Kaiſer und der Kaiſerin anläßlich der Krö⸗ 
nung Glückwünſche darbrachten. Der Empfang 
war im Andreasſaal des Kremlſchloſſes. Seine 
Majeſtät der Katſer ſtand in der Nähe des Thro⸗ 
nes, links von Ihm Ihre Majeftät die Kaiferin 
mit der Krone auf dem Haupte. Ferner wohn⸗ 
ten dem Empfange die Großfürſten und Groß» 
fürftinnen bei. Die Glückwünſchenden traten in 
einzelnen Gruppen heran und überreichten Salz 
und Brot auf koſtbaren Schüſſeln oder kunſtvoll 
gearbeitete Heiligenbilder. Se. Majeftät der 
Kalſer dankte huldvollſt, Ihre Majeftät die 
Kalſerin reichte den Deputirten die Hand zum 
Kuſſe. Abends um fieben Uhr fand ein Feſt⸗ 
mahl für die Geiſtlichkeit und die höchſten Rang» 
klaſſen ſtatt. 

Auf der deutſchen Botſchaft fand geſtern 
Abend ein Feſtmahl für die Mitglieder der hohen 
ruſſiſchen Geſellſchaft ſtatt mit darauf folgen⸗ 
dem Tanz. 

Abends erfolgt wieder feſtliche Beleuchtung 
der ganzen Stadt einſchließlich des Kreml. 


Petersburg, 28. Mai, Das Refceript 
Sr. Majeftät des Kaiſers, durch welches 
der Finanzminiſter Witte zum Staatsſecretär 
ernannt wird, hat folgenden Worlaut: 

„Mein bochſeliger Vater betief Sie in uner⸗ 
müdlicher Sorge um das Wohl aller Zweine der 
Staatsverwaltung im Jahre 1892 auf den ver⸗ 
antwortlichen und ſehr ſchwierigen Poſten des 
Finanzminiſterse. Nachdem Sie das Allerhöͤchſte 


tinee, Militär- und ſtädtiſchen Behörden und 

der zuffiſche Conſul theilnabmen. Toaſte auf Vertrauen gerechtfertigt und Ihm ein thatkräftiger, 
die Einigkeit. der beiden Länder wurden in umſichtiger Ausführer Seiner Pläne geweſen ſind, 
herzlichen Worten von dem Admiral Bar⸗ fahren Sie fort, in ungeſchwächtem Eifer auch 


rera urd dim ruſſiſchen Konſul ausgebracht. 
In Douai richtete der Oberſt Froment nach 
der Revue über das 27. Artillerie Regiment eine 
patriotiſche Anſprache an die Soldaten. 
London, 27. Mai. Den Times with 
aus Alben gemeldet, die Mordthaten in Canea 
ſeien ſchon ſeit einigen Tagen geplant geweſen; 
die Zahl der getödteten Chriſten werde auf 25, 


Mein erleuchteter und nützlicher Rathgeber zu ſein. 
Zugleich haben Sie bei der Leitung der Ihnen 
anvertrauten ſchwierigen Staatsgeſchäfte bei Ihren 
glänzenden Gaben ſtets unermüdliche Energie und 
einſichtsvolle Feſtigkeit gezeigt. In anerkennender 
Schätzung Ihrer Arbeiten und Mühen und als Zeichen 


die der getödt ten Türken auf 4 geſchät. Nach] Meines beſonderen Wohlwollens ü 
einer Meldung aus Pretoria enthält das Privat. ernenne Ich Sie ie en Ae e 
Copirbuch Lionel Phillips, welches in einem zwei⸗ Ich verbleibe in and 17 5 
ten Grünbuche en wird, Anſchuldigun⸗ unverändertem Wohlwollen 2c. ze. 
gen gegen den Richter Dekorte, der Geſchenke Petersbur i 

rg, 28. Mai. Durch kaiſer⸗ 
Au ib fel. u Aen. aut Handſchreiben wurden gaben be 5 
buche gehe ouch hervor, daß die Minenhäufer | niſter für Volksaufklärung Graf Deljanaw, der 


verſchiedene Rechte nicht erhalten hätten, wenn 
ſie nicht große Summen zur Beſtechung der 
Rand » Mitglieder des Volksraads geopfert 
hätten. 

Ro m, 27. Mal. Der Antrag auf Geneh⸗ 
migung der ſtrafrechtlichen Verfolgung des Gene⸗ 
rals Baratieri ſſt heute Vormittag veröffentlicht 
worden. In demſelben wird die Ueberweifung 
Baratieris an ein Kriegsgericht gefordert, vor 
dem er ſich wegen Verbrechens gegen die Artikel 
74 und 88 des Militärſtrafgeſetzbuches und wegen 
der Anklagen verantworten fol, daß er am 1. 
März 1896 aus unentſchuldbaren Gründen einen 
Angriff unternommen habe, obwohl die damalige 
Lage eine Niederlage unvermeidlich machte, und 
daß er ferner den Oberfehl in der Zeit vom 1. 
März 1896, 12½ Uhr Mittags, bis zum 3. 
März, 9 Uhr Vormittags, nicht ausgeübt und es 
ebenſo unterlaſſen babe, geeignete Inſtruktionen 
u geben, um die Folgen der Niederlage abzu⸗ 
ſchonchen, 

Konftantinopel, 27. Mal. Der 
Sultan hat anläßlich der Krönung ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben an Se. Majeſtät den Kaiſer von 
Rußland gerichtet, 

Atben, 27. Mai. Das Marineminiſte⸗ 
rium trifft energiſche Vorbereitungen; ein Ge⸗ 
ſchwader liegt bereit, um auf den erſten Befehl 
in See zu gehen. Den in Vamos Belagerten 
fehlt es an Brot. In Suda ift noch kein frem⸗ 
des Kriegsſchiff eingetroffen. 1 


Scctlonschef für Stoatsökonomie im Reichsrathe 
Sſolsky, der Sectionschef für Civilangelegenhei⸗ 
ten und Culte im Reichsrath Sſtojanowski, der 
Sectionschef für Geſetzweſen im Reichsrathe 
Oſtrowoly und das Mitglied des Reichsrathes 
Graf Pahlen. Kaiſerliche Handſchreiben unter 
Verleihung des Wladimir⸗Ordens 1. Klaſſe er⸗ 
hielten die. Staatsſecretäre 
Durnowo. Ferner wurden zu Rittern des Wla⸗ 
dimir- Ordens 1. Klaſſe Senator Salomon, 
Staatsſecretär von Friſch, Polowzew, Manſurow, 
Goltgoher, Bytſchkow, Marcus, Maptynow und 
der Fürſt Wolkoneky, ernannt, Ernannt find 
der Miniſter des Innern Goremykin und der 
Landwirthſchaftominiſter Vermolow zu Wirklichen 
Geheimen Räthen, Geh. Rath von Plehwe und 
der Juſtizminiſter Murawiew zu Staatsſecretären, 
der Abtheilungsdirector im Miniſterium des öffent» 
lichen Unterrichts Anitſchkow zum Adjuncten dies 
ſes Miniſters, Geheimrat Deniszow zum Diree⸗ 
tor des Bergweſens an Stelle Skalkowskijs, wel⸗ 
cher penficnirt iſt. Zu Rittern des St. Annen⸗ 
Ordens 1. Klaſſe find ernannt worden: Der 
Chef der Canzlei des Kaiſers, Sipyagin, der 
Miniſter für Wege und Verkehrsmittel Fürſt 
| Chil kow. Die Beförderungen im Bereiche des 
Tele gra m me. Heeres und der Beamtenſchaft find fehr zahlreich. 
a 14 Niſhnij⸗Nowgorod, 28. Mai. Die 
Moskau, 28. Mal. Zur geſtrigen Feſt. Eröffnung der Ausſtellung und des Jahrmarktes 
beleuchtung wird berichtet, daß Ihrer Mafeſtät ift auf den 9. Juni offiziell angekündigt worden. 
der Kaiſerin, welche mit Sr. Maſeſtät dem Kai⸗ Berlin, 28. Maj.“ Die Auslieferung des 
ſer und anderen Fürſtlichkeiten vom Balkon des früheren Rechtsanwalts Frig Friedmann an | 
Kremiſchloſſes die Beleuchtung betrachtete, ein Deutſchland fol heute in Briep erfolgen. 


Pobjedonoszew und 


Rom, 28. Mai. Die „Agenzia Stefani“ 
meldet aus Canca: Heute Vormittag kamen 
neuerliche, jedoch weniger belangreiche Ruheſtörun⸗ 
gen in der Stadt und Umgegend vor. In der 
Bevölkerung, welche ſich ſeit 2 Tagen in den 
Häuſern eingeſchloſſen hält, dauert die Panik 
fort. Die Verbindungen mit den umliegenden 
Ortſchaften find unterbrochen. Man glaubt, daß 
daſelbſt ganze muſelmaniſche und chriſtliche Fa- 
milien ermordet worden find. Von der Gvrni⸗ 
ſon in Bamos fehlt jede Nachricht. 
Konſtantinopel, 28. Mal. Es ver 
lautet gerüchtweiſe, daß in Folge der verſchiede⸗ 
nen Mordthaten, die in letzter Zeit in der tür⸗ 
kiſchen Hauptſtadt ſtattgefunden haben, der Divi⸗ 
ſions. General Edib Paſcha, Muteſſarif (Gouver⸗ 
neur) von Dibre, zum außerordentlichen Com; 
mandanten von Konſtantinopel aus erſehen ſei. 
Der Genannte gelte als ein ſehr energiſcher Mi⸗ 
litär und war nach dem bekannten Ueberfall der 
Orientaliſchen Bahn bei Tſcherkeßköj zum außer⸗ 
or sentlichen Commandanten in dem von Räuber⸗ 
umtrieben heimgeſuchten Gebiet des Bilajetd 
Adrianopel ernannt worden, auf welcher Stelle 
er ſich beſtens bewährte. 

New⸗Vork, 28. Mai. Nach den letzten 
Nachrichten war die durch den Cyclon im Saint 
Louis hervorgerufene Kataſtrophe noch viel 
ſchlimmer, als es zuerſt den Anſchein hatte. Die 
Zahl der in Saint Louis allein Umgekom⸗ 
menen wird auf 1000, der im öftlichen Saint Louis 
Getödteten auf 300 geſchätzt. Der Schaden ſoll 
viele Millionen betragen. 0 

Kairo, 28. Mai. In der biefigen Cita⸗ 
delle iſt ein britiſcher Soldat an Cholera ver- 
ſtorben, doch find die Kaſernen, da nur ein ver⸗ 
einzelter Fall vorliegt, nicht geräumt wo rden. 
Die „Times“ melden aus Kairo, die Cholera 
breite ſich längs des Roſette⸗Armes des Nil 
aus; in den Dörfern herrſche große Sterblichkeit. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Bien aus Warschau. — 
Goldstein aus Czostochau. — Warschawski aus Peters- 
burg. — Stengel ans Nürnberg. — Schorschorow aus 


Moskau. — Aksendow aus: Ekaterinodar. — Cholodow 


— 


aus Tambow. 

Hotel Vis tors. Herren: Simon, Steinmann und 
Goldberg aus Warschau. — Trusow aus Moskau, 

Hote) Mannteuffel. Herren; Szolowski aus Bar- 


now, — Bzerszewski aus Kowno. — Cicbowski aus 
Radom. — Kotlarzki aus Oiarow. — Schwarz aus 
Jos nowice. 

Hotel de Pologne. Herren: Chmara aus Czepow. 
— Urbanowski aus Niesélkow. — Ciechanowski aus 
Petrikau. — Guynski, Bilewiez und Krynski aus 
Warschau, 


Birchliches, Für die Giefipen 0 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10%, Ubr Haupt⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Rondthaler.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr 
Paſtor⸗Vicar Buſchmann.) 

Donnerſtag. Vormittags 10 Gottes- 
dienſt mit bl. Abendmahl für Reformirte. (Herr 
Paffor Jelen aus Warſchau.) 

B. Johannis ⸗ Kirche: Sonntag 
Früh 8 Ubr e (Herr Hilfe. 
prediger Erdmann.) 

Vormittags 9½ Uhr Beichte, 10 Uhr Haupt⸗ 
Gotteodienſt mit bi. Abendmahl. (Herr Paflor- 
Diakonus Manitius.) 

Montag: Abends 8 Uhr Miſſtonsſtunde. 
(Herr Paflor Angerftein.) 

Donnerſtag: Vormſttags 10 Uhr Bote, 
tesdienſt in polniſcher Sprache (Herr Paftor 
Angerſtein.) 

Sonnabend: Vormittags 10 uhr Gala⸗ 


Oottesdienſt. (Herr paſtor Angerſtein.) 


Amts woche für kirchliche Handlungen. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius ) 
C. Stadtmiſſionsſaal. 
Sonntag: Nachmittags 3 Uhr Ber- 
ſammlung der konfirmirten Jugend. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) 


Paſtor Angerſtein.) 
. 
Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 

20. bis 28. Mai 1896. . 

Getauft. 22 Knaben, 21 Mädchen. 

Getraut. 26 Paare. 

Aufgeboten. James Thomas Ratcliffe mit Olga 
Emilie Nippe, Johann Friedrich Schulz mit Marie Smo⸗ 
lian, Auguſt Baumann mit Emilie Schneider. 

Geſtorben. 18 Kinder und 2 exwachſene Pexſonen: 

Dorothea Fahnert geb. Zawadzka 65 Jahre, Anna 


RR Beate Emilie Gospadarz geb. Jung 46 Jahre. 


Todtgeboren; 1 Kind. 


eg, „Sonfeffion) in Babianice 
7. bis 28. Mai 1896. 
e gi 205 4 Mädchen. 


Aufgeboten. Julius Brückner mit Juljanna Hofman, 
Samuel Pa 05 Kar Leuiſe Dziegecka, Yıllus Freiburger 
mit Hulda 


8 


Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr | » 


Lodzer Tageblatt. 


Getrant. 0 ttlieb Düfterhöft mit Rofine verw. 
Geißler geb. gt Wilhelm Sagt mit Bertha, Anſorger, $ Reſtaurant 


8 M FRANKFURT zagiewnika un 


Ceneidevreile Heule, Funnabend, vorletztes Widsewska 64 
ac Conceri Cena Okowity 3 555 > Maja 


Warſchau, den 28. Mai 1896 


ar ra der neuengagirten Hurtowa wW. 78% Bs. 8.85. 
. erfien Wiener ⸗Damen⸗Kapelle Arion. | 
Weben. beſtehend aus 6 Damen und 3 Herren, | Ssynkowa w. 78, „ 8.95. 
Jem von 84 bis 87 unter Leitung‘ der Frau Lina Schmide-Becher. (Akoysn 10 kop. od stopnia.) 
Mittel „ 80 „ 8 An Sonn- und Feiertagen auch Früb⸗ Concert 
9 1 „1 EEE ı von 12—3 Uhr und beginnen die Abınd-Eoncerte 
27 i ſchon um 6 Uhr Abends. 6D — 


Fteinmüller-Nessel 


Coursberidt. 
Berlin, den 29. Mai 1896. 
109 Rubel = 216 Mk. 90 


STEINMÜLLER!S tl 
PATENT, 


ultimo — 216 M 50 tern 
Warſchau, den 29. Mai 1896. — 
Berlin „ e eee = 
London: 2.007... e de mann = 
Paris m in, IHR, ul FEN 8 125 = = 
Bien 78 70 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37, 25 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Holl. Guld. 


Gbeche Referenzen über e Betriebsdauer. 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. Es wurden n. o, für rerichledene Firmen Aplagen von 2000 bis über 20000 
a Des Ne 0 W Quadratmeter Heizfläche ausgeſührt. 
„ E 1 
auf Amferdam in 78,20 für 100 Hol. Gun Ii. & © Stein müller, 


ehh Gummersbach (Rheinpreußen). 


auf alle der Bank in Freditrubeln zu lei: Größte Nöhrendampfkeſſelfabrik Deutſchlands. 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die Gegründet 1874. 


euffiihe Goldmünze zu folgenden — 
Preiſen: KARKHARUENEKRKN KARKKKKUKNIER N 


Imperiale neuer, auf Grundlage % 
tunen , 36 DAS CONHISSIONS-BURBAD TON UNGER & 
8 5 Prägung 7 5 50 & Warſchar, Rralareı ae 118 A beſitzt ſteis auf Lager nıue und x 
mperale frührer Prägun „15 „4, l 
Halbimperiale 15 „ ae — Bücherſchränke vom Eichen⸗Nuß⸗] Salon. und Ban!afie-Möbel. % 
Dukaten 8 Fans und Mabagonl⸗ Holz. Bilder und Kuuſtſachen. 
glebt aus * Schreibtiſche, für Damen und Otomanen mit Juta u. Teppid- „ 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 2 Herreu. ſtoffen überzogen. 25 
Grundlage des Geſetzes vom IT, Dezem: | * Teppiche, perſiſche, Bucharger, Säulen, hölzerne und aus Stuck. 8 
5 175 erfolgter Prägung zu demſelben 4 6 fronzöſiſche Ben 4 1 Ah, ai re und Ma- 1 
zeife, crane aus Mahagonſ⸗Hol agoni⸗Holz 
. E — A 1 5 15 Nb 170 ee und 2 
2 edenz Schränke von Eſchen⸗ ahagoni⸗Holz 
Fa h 115 | Lan 8 Nuß und Mahagoni ⸗Holz Glas- und Porcellaine-Gegen⸗ — 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der Stühle von Esche und gebogene. ſtände. % 
felben in unmittelbarer Communifation ' Tiidy und Hänge⸗Lmpen Toiletten a. Nuß u. Mahagonl Holz. 
befindlichen Bahnen. Spiegel mit ſchwarzen, eſchenen, Waſchtiſche mit Marmon platten. 
Gültig vom 1. Mal n. St. 1896, vercoldeten u. Nußboum-Nahme. | Bronze Gegenſtände für 
Stunden und Minuten. Betiftellen aus Nuß- und Ma- Schreibtiſche. 
Se a er bagonſ- Holt, ſawie eilerar. Kronleuchter u. Candelabor. 
Baer ve; 2.08 e vn) 10 4.33 vn 18 KARKARRRER Niedrige Preiſe. KARKERKRRK 
Abf. d erer 
v. Ro 781 8 BEI 1.3410.90 Weizen⸗Stärke und Dextrin⸗ „Fabrik 
“ I 
=. e . T. Neumann, 
e = | = 1238| = 1500 7194 Lodz, Ecke Pölnocna⸗ und Solnaſtraße Nr. 29. 
r Telephon⸗Verbindung Nr. 682. 
„ Derſhan II. 50 — 5.20 | 8.151245] — 1.10 — — 
e e | e 
22 5 12 1 en ‚1.48 5.48 7.30 Lützow-Ufer 23, part. BERLIN W. Latzow-Ufer 23, part. 
a | Z e Z [18m 2 . = Zarael. Tühter-Penfionnt und Fortbildungs-Anfalt 
e ene Hedwig Sachs, Therese Sal. 
— 1.0 — | — 1954719 — dete Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w. 
2 eee, = eee — — 2.20 — 1.58 — 1.38 


„Juli ab verlegen wir unſer Inflitut nach der eigenen 


321 05 55 mai 552 10% 12 553 105) 135 e ver Tin] 505] 10 18 500 v 8. El vil. 
Wega der Süge EEE ERSTER TEE TRETEN 
in 195 643) 808 ie 221 8.18 11 3 2 


5 r 


Herrliche ruhige ee Bäder aller Art, Comfort. Famillenhaus gern von 
russen besucht. Prospecte er d. b er Rt 


45 — 
5.13 — 
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KURANSTALT HEDWIGSBAD 


Bahnstation. Trebnitz in Schlesien. Post, Telegraphie. 


Geöffnet vom 15. Mai bis Ende September. 

Elsen quellen und Moorlager. Klimatiseher Kurort. Moorbad. 
Massage. Dampf-, Douche-, medieinische Wannenbäder. Bassin. 
Schwimmbad. 

Wasserheilanssalt (System Kneipp. Prlesnitz). Sonnenbad. Eigene 
Molkerei (Milch, Molken, Keflr). Fremde Brunnen. Terrainkuren. 
Näheres durch die Wannen 


2.17 8.387 2.04 — 
40 9.— 2.25 — 
2.10 8.30 — — 

04 — 


402 10.02 


Anmerkung. Die ſetigedruckten Zahlen zeigen die 
Jeu von 6 Uhr Abends tik 8 Uhr Morgens an. 
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Helene 


Sonntag, den 31. Mai 1896: 


Früh⸗ u. lee 
Concert. 


e 


TARGLICH. CONCERT 


der Kapelle des Wladimir Dragoner⸗Regimenis aus Nowo⸗Minsk unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn J. Mackiewicz. 
Sonnabends, Sonntags und Feiertags Anfang 5 Uhr, Entree 20 Kop., 
Kinder 10 Kop. 
An den übrigen Tagen "Anfang 7 Uhr, Entree 15 Lope, Kinder 10 Kop. 


Lodzer Niger . gie. Gilde. 


Zu deim om Sonp tog, den 31. J 31. Mal und Montag, den 1. Junk ſtalt⸗ 
findenden 


Küinig 3. SH ießer 


werden die Herren 11g der Gilde, wie auch der i der Nachbarſtädte 
ſrundlichſt eingeladen. 

Der Ausmarſch in Montur mit Gewehr findet vom Meiſterhauſe aus 
Natt und werden dle Herren actſven Mitglieder dringend erſucht, ſich Morgens 
10 Uhr im Meiſter haus garten recht zahlreſch einzufinden. 


Der Vorſtand. 


FF 


Um der Verbreitung des Berichtes vorzukeugen, es wären Kar ten 
zum Beſuch des Parkes 


„Juljanow’’ 


eine ſchrſſtllche Erlaubuiß dir Beſitzer hin erfolgen kauv. 


Die Verwaltung. 


ene xx 33 


träge 


4 ‚ser 


und 


Utenſilien. 


— 


1 matze 


2 — ke 
2 Pe SR 
— 


— — 
— ——— 


ala Gleftriicher Glocken und Tele⸗ 
phone bei 


A. Diering, 


Optiker. 


X 
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N 

8 5 

ze 

M 
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* verkäuflich, brir gen zur Kenntulß, daß die Wefichtigung deſſelben nur auf 

% 

* 

0 
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N 


rung vertraut iſt und Platzkenntniſſe be⸗ 


Fa g dh 
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Waldſchlö chen. 


Während der ga ganzen Saiſon: 


Täglich Concert 


der => Siedlecer Militär⸗Kapelle unter Leitung des Kapıllmeiftırs 
Herrn Zuchtmann. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
An Sonn- und Feiertagen: "ug 


F RU H- CONCERT. 


Anſang 6 Uhr. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet cchebeaf ein 


Fullilf u Hur! 


liefert 


Atationäre Nampfmaſchinen 


aller Größen 
für induſtrielle Etabliſſements, Mafjerzwede, electriſche Beleuch⸗ 
tungsanlagen, in ſtehender und liegender Anordnung, Dampf⸗ 


maſchinen, Eineylinder⸗Condenſationsmaſchinen und 
namentlich 


Receiver Compound-Maschinen 
mit ſtufenweiſer Expanſion in 2 und 3 Cylindern. 


Höchſte Sparſamkeit im Kohlenverbrauch und gleichmäßiger 
geräufchlofer Gang werden garantirt. 


pProſpecte und Koſtenanſchläge gratis. 


Rahl & Schäüide, 
Lodz, Wulczanskaſtraße 127. 


Zdolni introligatorzy 
moga zelosic sie do zakladu drukarskiego 
L. Zonera. 


— TEE Era 
= Nützliche Geschenks- und Bibliothekswerke, — 
— — w — 


Meyers 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


In einem Band, Fünfte, neubearbeitete Auflage, 
Meyers 


-: + Kleiner Hand-Atlas. 


' Mit 100 Kartonblättern und 9 Textbeilagen. In Halbleder gebunden 10 Mark, 


e Brehms Tierleben. 


Kleine Ausgabe für Volk und Schule, Zweite, von R. Schmidtlein neubearbeitete Auf. 
Tage. Mit 1200 ee; im Text, 1 Karte und 3 RS de cktafeln. 3 Bände 
n Halbleder gebunden zu je IM 


& et 
Probehefte stehen zur Ansicht zu Diensten. — 


In Halbleder gebunden 10 Mark. 


Prospekte } gratis. 
— — — — nn 
== Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
TORTEN CT VI PINTIIELIIEET ET TER 


Zu beziehen durch L. Zoner's Buchhandlung Lodz, Be 
kauerſtraße Nr. 90. 


Dlugaſtraße Uto. 6 
nel en den Poznans kiſchen e 
lern, zu vermietben vom 1. (13,) Juli 


einige Wohnungen 

zu je 3 und 4 Zimmer und Küche mit 

Waſſerleſtung, Bodenraum und Keller. 
Näheres beim Haus wächter. 


Andreasſtr. Nr. 16, 
2 Zimmer und Küche 


ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Haus wächter. 


Die ſeit dem Jahre 1859 beſtehende 
Steinſkulptur⸗ und 


Gquipagen| 
zu See TUE 


Ein junger Mann 


(Chriſt, der mit der doppelten Buchſüb⸗ 


fitzt, wird für das Comptoir einer ble⸗ 
ſigen Färberei und Appretur geſucht 

Bewerber, die in ſolchen Geſchäften 
j 1 5 gearbeltet haben, werden bevorzugt 
und find Offerten unter M. in der Red. 


d. Bl. niederzulegen. D Steinmeganftalt us 
— — —UiPa —-—i mit der erſten im Lar de befindlichen 

Augenklinik von Sranitpoliranftalt 
Dr.Kepinski, 


Warschau, Bielahskn 16. Andrzej Pruszyüski 


8 mit Verpflegung von 1 Rbl. Wols ka-Straße Nr. 14 in Warſchau, 
50 Kop. — 4 Nbl. töglich. Sprechſtunden für übernimmt alle in die ſ·s 
liniſche Kranke von 10—2 — Entree 50 Kop. | 
Privatſprechſtunden: Brada yon 5—7. 


E. 


Ein großer alatthaarſger gelber 


und, 

auf „Nimrod“ börend, hat ſich verlaufer. 

Es wird gebeten, den ſelben gegen Be⸗ 

1 abzugeben Widzewska - Straße 
. 90, 


Fach einſchlagenden 
Arbeiter, als: Denkmäler aus Granit, Syenit, 
Labrador, Marmor, Sandſtein u. ſ. w., baut 
Erbbegräbniſſe und führt auch alle Bauarbei- 

| ten, als: Treppen, Baltons, Baluftraben ete. aus. 


Wohnung - 


beſtehend aus 3 ame 0 güche ift 
vom 1. Juli l. zu vermiethen. 
Grüner Ning 8 35. Selt ige Mohr 
rung kann auf Wunſch auch in zwei 
kleinere gethellt werder. 


— 


nen, jeft gebout, ein- und zwei ſpänn'g 


Fil. d. Berl. Panorama 
4 omenadenſtr. 1 Haus Plnkus. 
28. Meiſe 


I. Briſe durch das 
eee 
Hotel 


„International“ 


verbunden mit großem 
Familien-Reſtaurant 
und Cabinets ſeparat. . 
Eingang Wechodnia u. Sredyiaſtr. Ede, 
Zimmer v. 60 Kop. bis 3 Nbl, 


Mittagstiſch 


3 Gänge A 35 Kop. 

Im Abonement monatlich 9 Rail. 
Donnerfiag und Sonntag 4 Speiſen. 
Wee » Bier vom Faß 

a Glas 5 Kop 


Verſchiede ne Flaschen Biere. 


SJbpeiſen a la Carte der Salſon ange⸗ 


miſſen. 
Beſlellungen auf Diners und Lonupers 
werden jererzelt entgegengenommer. 
Indem (s men Beſlreben ſeln 


wird, meine geehrten @äfte in jeder bins 


ſicht zu ſtellen, zeichne ich 
Hochachtungsvoll 
B. Wenke. 
N. B. Badezimmer ſteht zur Verfügung 
von Morgens 10 Uhr bis Abends 10 Uhr. 
r 


Geübte 


Wäſchenäherin 


zum ſoſorligen Antritt geſucht. 
Dzielna- Str. Nr. 8. Wohnung 4. 


al Fr ar A 


Coll 


vollſtänd ig neu, böchſt elegant, ift preise 
würdig zu fauſen. Zu beſichiigen im 
Hotel Victoria. 


olant 


zu fabren ſteht billig zum Verkauf. 
Näheres beim Siruſch Nikolaſtwsla⸗ 
Straße Nr. 62. 


Alexander Draczewski, 


Juwelier 

prämirt mit ter Medallle auf der 
Metallwaaren-Ausſtellur g empfiehlt 
eine große Auswahl in Silber 
Bolt» und Brillant » Bijouterle, 
ſowle Genfer Uhren Goldene Trau⸗ 
ringt 56. Probe von 6 Rbl. das 
Paar av. Goldene Ringe, von 
1 RE. an. 

Biſtellungen und Riperaturen 
würden angenommen, Niedrige Priſſe 
— ohne Cor currinz. 

Bene Melt, Ecke Chmielna 29, 


Adreſſen⸗Tafel. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter 352 e er 
. 00 


J. I. Haberleld, Zahnarzt, 


wohnt jegt Beirikanerhraße Nr. 60, 1 e, 

im Hauſe Herſchkowicz, neben Hrn. Eiſenbraun, 

e ee 
rationen werden € 

von Lachgas ausgeführt. 


Machen Sie 
einen. Verſuch 


mit Caffee „Sanitas”, 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
ber Warſchauer Medicinal Verwaltung laut 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1403 
Ueberall zu haben. 


Im zahnärztlichen Cabinet von 


unter Mitwirkung eines tüchtigen 


Alfiftenten H. Ludw. Böcke 
werden künſiliche Zähne nach der neneften 
findung bei mäßigen Preiſen angefertigt, fowie 
ſchlechtpa ſſende — Mae Wi alle Jad, 
haften Zähne gewiſſenhaft plombirt und nee 
tionen ſchmerzlos ausgeführt. 
Poludniowa Str. Nr. 5 Haus Srebnit, 
von 1. Juli Ecke Petrik. u. Polubniowa Nr. 14. 


1. Sieg gelberg, 
e Nr. 267 8 n 
e 
Pelze zum Mulbelwahren 
in der Sommerzeit. Die Hutſabrik übernimmt 
Strohhüte zum Waschen und Umnähen. 
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Handelsschule mit Pensionat zu Gailingen a. Rhein (1 Stunde von Zürich) 
für Knaben von 8— 18 Jahren, Konzeſſ. vom Großberzogl. Bad. Miniſterium. 

Streng religiöſe Erziehung u. ftändige Auſſicht. Diejenigen Schüler, welche die Schule abſolvirt haben, find vollſtändig ausgebildete Kaufleute oder können mit dem Diplome 
der Schule auf ein Polytechnikum gehen Zur Vorbereitung für die Univerfität wird auch lat. u. griech. Unterricht ertheilt, 

An der Schule wird täglich ruſſiſcher Unterricht erſheilt. Der 2 Penſionspreis beträgt 1200 Mk. 

7 Refr. in allen Ländern. Für Lodz: Die Herren — Dr. Jelski. T. Baſch. N. Grodeuſki. Gebrüder Heller. u. a. Dr. J. Hildesheimer Berlin. 

Rabb. Lippſchütz Lublin. Rabb. H. Nabinowiez Kowno. 

Ausführliche Proſpecte u. Lehrpläne find zu erhalten durch 


Direktor S. Eisenmann, Gailingen a. Rhein (Baden.) 


. 
Hut⸗Fabrik 

Carl Göppert, 
— 02, — 

empfiehlt zur Frühlahrs. Salſon als Speeialität in din munten Fagons: 


Steife eugliſche matte Hüte, ung 


die an Leichtigkeit und Qualität ſämn tliche big ier übertreffen. 
Gewicht ron 5 Loth an. Ferner neuerſun deines Fabri 


Waſſerdichte weiche Hüte, 


ebenfalls in den 1 Fagons. 


Größte Auswahl 


Beine Pute, nicht moderne Fagons, werden um 50 Procent billiger 
reſp. für 2—3 Ab. das Stück verkauft. 


— heßbaraturen bitte rechtzeitig aufzugeben. mn 


30% | 30% 
Oeconomie. 7 U 2 0 b Oeconomie. 


—— — —ä— — —— nn ww 1 — — — 


1 1 1. Paucksch, 


o N a. W. 
Dampfi-Maschinen 


über 1000 Ausführungen, mit Schieber- und Ventilsteuerung 


Einfache, Compound- u. Tripel-Waschinen 
für Druck bis 12 Atm; geringster Dampfverbrauch, Ausführung bis 5000 Pferdekraft, 


5 


Dampfikessel 


über 4000 Ausführungen. 
Cornwallkessel mit Patent-Feuerrohren 
Hochdruckkessel mit Patent - Feuerrohren | 
bis zu 14 Atm. Arbeitsdruck Beide Systeme liefern 25-80 Ka. Dampf pro qm Heizfl. und Stunde 
bei höchster Ausnützung des Brennmaterials. 
Feuerrohre ganz geschweisst. Kein Niet liegt im Feuer. 
Nur auf Verlangen werden die vorderen Feuerrohrschüsse als Wellrobr hergestellt. 


ohne 54 anderer Theeſorten, 
der lee Thee der Well. 


Man hüte sich vor Nachahmungen! 
M. Bogivue, 


Röhren Kessel. 1 a N! tzet-Geſellſchaft auf Ceylon. 
Doppelkessel und combinirte Kessel. Haupt. AREA 8 ee Guns Lebedew. 
Vertreter für Lodz: Herr Karl Laska, Lodz. 


Vertreter für Tomaschow: Herr Bruno Ostermann, Lodz. FFF > Jojo oe 


E er nit. EEE Ein junger Mann, | 


SATVA'TOBR 7 Wohnungen der der ruſſiſchen, deutſchen un polniſchen Sprache in Wort und 


allgemein — eee e zu vermiethen. Schriſt gut mächtig, mit Gomptoirarbeiten und mit den hieſigen Platz- 
Apotheker ; kenntniſſen vertraut iſt, gegenwärtig in Stellung, ſucht Stellung im Comp⸗ 

A 5 ’ ’ 
W. BOROWSKI . ene Ne , Yard eig | 1oir, oder als Inkafſent, Magozineur oder dergl. Gute Zeugniſſe und 


Ju ea e u geg eh ſind Referenzen ſtehen zu Dienſten. Offerten bitte gefl. an die Expd. 


Preis pro Schachtel 35 Kov. Wohnungen d. Bl. unter W. E. ſenden zu wollen. N 
im 2. und 3. Steck, zu 5 und 4 Zim⸗ Es 
mern nebſt Küche und allen Becuemlick⸗ ’ 


keiten, als: Waſſerlellung, Badezimmer 
Licht fine Buch linder * Schlesischer an 


Arutka⸗Straße Ur. II. 0 2 
werden pr. ſo A deer; Grapſſde Ei bliſemeuls. Zwei Zimmer und 15 parterre ſowie als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 rech e 


3 möbl. Zimmer. Auch Widzewslkaſtr. Ber Brunnenschriften und Anaisen gratis und franco durch 


a Nr. 109 find Wohnungen von 1—5 Vercandt der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzhrun. 
Zimmern und Küche ſowie einzelne Zim⸗ Fuhrbach & Strieholl, Salzbrun 1. Schlesien. 
mer mit Vaſſerleſtung zu vermiethen. ‚Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser-Handlung. 


| 


Ecke eine und 
rune traße 
ee L. Orarnecki u. W. Orlowski 


zu vermietben, 


Warschau — St. Petersburg — Moskau — Lublin 


Generalagenten weltberühmter Firmen: 110 Wohnungen . 0 e eee eee eee 
vo s 3 Zimmern un e m 
e Blüthner, Becker, Steinway Schröder. || Bopertttung vom 1. Juli I zu empfiehlt zur Salon: Kinderwagen elegant 
Quant, Estey, Karn etc. etc, vermieihen Paflage Schultz Nro. ausgeführt im Prelje von 6 Ns. an Veloci⸗ i 
peds von 4 Rbl. an und Betiftellen mit MAI 


Näheres Zawadzka-Straßt an 28, 


1 — 2 
Verkauf (bei Garantie) auf monatliche Abzahlun- ] Wobnun; No. 4, IK ax 


12 W Sprungfedern. 
gen. — Man verlange gratis u. franco illuſtrirte — — ö 
Preisliſten. I n Nr. 28 Kepotaturen und Aenderungen werden prompt und billig ausgeführt. 
— x — ohunngen, eee 
Six 2 — * beſlehend aus 4—7 Zimmer und Küche E BNS T HO TO g? 
— 
58 Ur DAISOLL nn Baumistiun m van ec, BERLM W. BUDAPEST 
58 empfehle eine große Auswahl in⸗ und ausländischer | keller. = Zier 9. 122. 7 Waltznerstr. 70. 
222 D Kl iD ezei- MaSc ER «> IB 
SE * Eine Wohnun 2 
85 5 Du amen 4 El 0 1 aa aus einem un Bu m — F 
1 7 f immer und Küche (geeignet zum Schank⸗ = 
33 ſowie Stoffe für Pellerinen, Mäntel, Herrengarni- | iotat) in per 1. Zull zu Dermietpen Transporteure, Pläne für Anlagen von Zigele en, 
5 turen, Paletots und Havelols. Mulſch⸗Straße Nr. 2a, vis. ä-vis Wevers | Chamotte-Fäbriken, Cement-Fabriken, Kalkbrennereien, Mörtelwerken et! 
5 8 J. PEUKER, Fabrik. Zu erfragen Wohnung Nr. 6. Rohmaterial wird in 3 Ziegeleibetriebe . 1 praktisch ausprobirt. 
zu Ede der Pettau: ur L. Lom: l. Strobe, Haus Ticker. ...... — ER 


Peaaxıop> u Haare Jeono nz Bonepz. Joshozeno lleusypon. II Schnellpfessendruck von Leopo!ä Zoner. 
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Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Verrath und Treue. 


Hiſtoriſcher Roman aus der Seit 


Der alte Herr ſchaute düſter darein; ſeit er aus den Worten 
des Offiziers errathen konnte, daß man gegen den König von Preußen 
ein Attentat verſucht hatte, erhielt die gegen ihn verübte Gewaltthat 
ein anderes Licht, beſonders da man in ſeiner Behauſung einen ver⸗ 
borgenen Spion 11 185 hatte. Es war ein unſeliges Verhängniß, das 
ihn verfolgte und ihn immer wieder mit entehrendem Verdacht 
belajtete, 

Anna theilte während der Fahrt nach Lockwitz den Ihrigen mit, 
was Chriſtel ihr gebeichtet hatte, und knirſchend vor Empörung ſah 
der alte Baron, daß er Berlepſch die entſetzliche Lage verdankte, in 
der er ſich befand. Der Baron war auf das Schlimmſte gefaßt; er 
konnte nicht hoffen, daß man den Betheuecungen ſeiner Unſchuld Glauben 
ſchenken werde, und in ſeiner verzweifelten Stimmung entſchloß 
er ſich zu trotzigem Auftreten; er wollte ſich wenigſtens nicht nutzlos 
demüthigen. 

Der König nahm den Rapport des Rittmeiſters ungnädig ent⸗ 
gegen. In den Stunden, welche derſelbe gebraucht hatte, die Umgegend 
zu durchforſchen, um die Spur Fricci's zu finden, war das Verhör 
Glaſau's längſt beendet und der Tod Fricci's nahm die letzte Hoffnung, 
Aufklärung über die Anſtifter des Verbrechens zu gewinnen. Der 
König tadelte es hart, daß man ſo ungeſchickt geweſen, den Spion 
nicht lebendig zu fangen, dann aber, daß der Rittmeiſter ſo viel 
Lärm gemacht habe. Er ließ ſich vom Grafen Toll darüber Bericht 
erſtatten, was dieſen zur Inſubordination veranlaßt habe, und begnügte 
ſich, demſelben eine Arreſtſtrafe zu ertheilen, dann befahl er, daß man 
den Baron v. Rohr vorführe. 

Der König war, wie gewöhnlich, in ſeiner blauen Uniform 
mit rothen Aufſchlägen und dem Stern des Schwarzen Adler⸗ 
ordens. Er heftete den Blick ſeines großen Auges auf den 
Mann, der da wähnte, ihm gegenüber den Trotz eines Reichsbarons 
zeigen zu können, und dem er es anſah, welche Stimmung ihn 
beherrſchte. 

„Er iſt der Baron v. Rohr?“ fragte der König mit ſeiner 
ſcharfen Stimme, und Rohr ſenkte vor dem Feuerblick des Mo⸗ 
narchen wider Willen das Auge. „Er plagt auf Seinen Gütern die 
Leute mit Frohndienſten und hat durch Seine conduite Anlaß dazu 
gegeben, daß man Ihm ſelber ſchlechte Dinge zutraut, die eines 
Edelmannes unwürdig find.” „Majeſtät —“ „Raiſonnire Er nicht! 
Ich bekümmere mich nicht darum, ob Er mir nach dem Leben trachtet 
oder nicht, aber Er giebt ein ſchlechtes Beiſpiel, wenn Er als Guts- 
herr ſchlechtes Geſindel bei Sich aufnimmt. Ich habe dem Rittmeiſter 
v. Senden einen Verweis gegeben, daß er Ihn und auch noch Seine 
Weibsleute hergebracht, da Er aber hier iſt, wollte ich Ihm das ſagen, 
daß ich in Zukunft nicht ſpaße. Sorge Er lieber für Seine Aecker 
und für den Wohlſtand Seiner Bauern! Er kann's nicht ändern, daß 
Krieg iſt, aber Er kann ſich durch gute conduite die Laſten des 
Krieges erleichtern.“ 

Der Baron traute ſeinen Ohren nicht; er ſtarrte den König an, 
als könne er nicht glauben, was er höre. „Majeſtät,“ ſtotterte er, 
„Sie geben mich frei?“ „Ich ſage Ihm, daß es mir nicht recht iſt, 
wenn man Ihn behelligt hat. Mache Er, was Er gethan, mit Seinem 


Gewiſſen aus, wenn Er eins hat!“ „Majeſtät,“ rief der Baron, „ich 
habe Ehre und Gewiſſen, und darauf gebe ich Ihnen mein Wort, daß 


ich von dem Anſchlage gegen Ihre Perſon nichts gewußt habe und 
auch keinen Verrath geduldet haben würde.“ 

Der Blick des Königs war durchdringend auf Rohr geheftet. 
„Das iſt mir lieb zu hören,“ ſagte Friedrich nach einer Pauſe, von 
dem Examen, wie es ſchien, befriedigt; „dann rede Er nicht weiter 


des ſiebenjährigen Krieges von E. B. von Deden roth. 


128. Fortſetzung] 
über die Sache, und mache Er Seinen Töchtern von mir ein Koms 
pliment! Ich hab's nicht befohlen, daß man ſie hergeſchleppt und 
moleſtirt hat. Aber ſie ſollen meinen Offiziers nicht die Köpfe ver⸗ 
drehen; ſage Er ihnen das!“ 

Hiermit war der Baron entlaſſen. Er verließ das Gemach des 
Königs wie ein Trunkener, wie ein Betäubter. Er hatte ſein Schickſal 
trotzig hinnehmen wollen, und der Monarch hatte faſt mit Wohlwollen 
zu ihm geſprochen; er hatte zum mindeſten Kerkerhaft und ſtrenge 
Unterſuchung erwartet, und der König hielt es kaum der Mühe werth, 
ihn um die näheren Umſtände zu befragen! — Der Eindruck, welchen 
es auf die Töchter des Barons machte, ihren Vater in einen Ber 
wunderer des großen Königs verwandelt zu ſehen, war ein jehr ver⸗ 
ſchiedener. Waren 0 0 beide Schweſtern von drückender Angſt und 
Beſorgniß befreit, jo mochte Aurora doch nicht aufjauchzen wie Anna. 
Ihre ſtolze Natur, welche mehr unter der Demüthigung, als durch 
die Angſt gelitten, fühlte eine tiefe Beſchämung, denn ihr Gewiſſen 
war nicht frei von dem Vorwurfe, den Verrath gebilligt zu haben, 
als ſie noch am Hofe der Königin weilte. Hatte ſich vorher, als 
die Schande ſie bedrohte, ihr Gefühl dagegen empört, daß man ſie 
für eine e Robert's halten könne, ſo war ſie jetzt ſtrenge genug 
gegen fi ſelbſt, um zu fühlen, daß fie es doch ſelbſt verſchuldet habe, 
wenn Robert in dem Glauben gelebt, ſie könne ſeine Mitſchuldige 
werden wollen. Sie fühlte ſich niedergeſchlagen, gedemüthigt durch eine 
unerbetene Schonung, und es regte ſich in ihr das trotzige Gefühl, 
gegen die Gnade des Königs zu proteſtiren. 

„Es iſt nur gerecht,“ ſagte ſie, „wenn er uns keine 
Mitſchuld an einem infamen Verbrechen zutraut, aber das darf uns 
nicht beſtechen, heilige Gefühle aufzugeben, und dieſe fordern von uns 
Treue gegen unſeren Landesherrn und Haß gegen den Feind des 
Vaterlandes.“ 

Die Warnung Friedrich's, die Töchter des Barons ſollten ſeinen 
Offizieren nicht die Köpfe verdrehen, verletzte Aurora auf's Tiefſte, 
vielleicht um ſo mehr, als das Auftreten Toll's ihr denſelben | m⸗ 
pathiſch gemacht hatte. Es war der Kampf ihres Stolzes mit lan eiſe 
erwachenden Gefühle, der ſie jetzt veranlaßte, das Auftreten des Grafen 
anders zu beurtheilen. 

„Der Brutalität des Rittmeiſters gegenüber“, ſagte ſie, „war es 
nur Pflicht eines Kavaliers, uns ſeinen Schutz anzubieten. Bildet er 
ſich ein, dadurch mein Herz erobert zu haben, jo bedauere ich, ihn 
enttäuſchen zu müſſen.“ Es war, als ſeien ſolche Worte Aurora's 
beſonders gegen Anna gemünzt, und dieſe fühlte ſich ſchmerzlich berührt; 
ſie ſah, daß das Herz der Schweſter ſich ihr wieder entfremde. Aurora 
ſchien ihren Vater daran mahnen zu wollen, daß er geſchworen habe, 
ſeine Töchter nur einem Mann zu geben, der das Unglück der ſächſiſchen 
Armee an den Preußen räche. — 

Der König befahl, das von Glaſau bezeichnete Palais zu durch⸗ 
ſuchen und die Perſonen darin zu verhören. Der dienſtthuende Adjutant 
brachte ihm den Portier. Dieſer erklärte, daß eine Baronin v. Horſt 
kurze Zeit im Haufe gewohnt habe und geſtern abgereiſt ſei, daß fie häufig 
ausgegangen ſei und imHauſe wohl einen falſchen Namen geführt habe. 
Die Phiole enthielt Gift und der herbeigerufene Apotheker erklärte, 
daß das Glas aus der Hof⸗Apotheke ſtamme. 

Die Nachforchungen daſelbſt ergaben, daß eine fremde Dame 
auf ein Rezept, deſſen Unterſchrift den Namen eines italieniſchen 
Arztes aufwies, das Gift erhalten habe. Man zweifelte nicht, wo die 
Idee zu dem Attentat entſprungen ſei, aber da keine ſicheren Bes 
weiſe zu erlangen waren, wurde die Sache ohne Lärmen in aller 
Stille erledigt. Glaſau wurde in Ketten nach Spandau gebracht, 

* 


wo er, abgeſchloſſen von jedem Verkehr mit anderen Menſchen, noch 
vor Ablauf eines Jahres ſtarb. | 
Kapitel. 28. | 


Robert v. Berlepſch hatte bei der einſamen nächtlichen Fahrt, 


nachdem er dad Gut Rohr's verlaſſen, Muße genug, über feine Erleb⸗ 
nicht geglaubt, 
eine jo ſchlechte Aufnahme zu finden. Alle feine Dispoſitionen waren 
dadurch über den Haufen geworfen worden. Sein Man war ein ganz 
anderer geweſen; freiwillig hätte er ſich nicht perſönlich der Gefahr 
| 
| 
I 
I 


niſſe und über fich Selber nachzudenken. Er hatte 


ausgeſetzt, beim Ueberbringen geheimer Depeſchen ertappt werden zu 
können. Robert brachte aus Warſchau nicht nur Briefe für die Kö⸗ 
nigin, ſondern auch Inſtruktionen Brühl's für deſſen Vertraute in 
Dresden, Mittheilungen über die Dispoſitionen der gegen Preußen 
verbündeten Mächte für die demnächſtizbeginnende Campagne, vertrau⸗ 
liche Korreſpondenzen für den General v. Spörken, welche die Anzeige 
deſſelben betrafen, daß der Kanzliſt Mentzel des Verrathes verdächtig 
ſei, und Anſpielungen enthielten, was zunächſt zu thun ſei, wenn 
dem Könige von Preußen ein „plötzliches Unglück“ zuſtoßen ſollte. 
Robert hatte mit Fricci eine Zuſammenkunft in der Nähe des Rohr“ 
ſchen Gutes verabredet. Er gedachte, den Italiener dann von dort 
mit den Depeſchen heimlich nach Dresden zu entſenden, wollte ſelbſt 
aber auf dem Gute verweilen und um die Hand der ſchönen 
Aurora, für die ihn eine immer heftiger werdende Leidenſchaft erfaßt 
hatte, werben. 

Der Empfang von Seiten Rohr's machte dieſen Plan unmög⸗ 
lich, der überdem nicht den Beifall Fricci's gefunden hatte, denn der 
Italiener machte ſchon, ehe man das Gut erreichte, Vorſtellungen 
dagegen, daß Robert ihn nach Dresden ſchicken wolle, 

Er deutete geheimnißvoll an, daß ihn ein anderer Plan beſchäf⸗ 
tigte, der ſeine Gegenwart in der Nähe von Lockwitz erheiſche. Ro⸗ 
bert konnte errathen, was Fricti's Gedanken in Anſpruch nahm, aber 
er hatte ſich nicht der Gefahr ausſetzen mögen, auch nur verdächtig 
der Betheiligung an einem Verbrechen zu ſein. Schlug der Plan 
Fricci's fehl, ward er ergriffen, ſo konnte Robert, wenn er in Dres⸗ 
den war, jede Mitſchuld und Mitwiſſenſchaft ableugnen — dieſer 
Gedanke hatte ihn bewogen, ſich von Fricci zu trennen. Aber fetzt 
auf der einſamen Fahrt beſchlichen ihn doch Bedenken, ob er nicht 
beſſer gethan hätte, dem Italiener ſein Vorhaben zu verbieten. Die 
Furcht rief das Gewiſſen wach, und wie erbittert auch Robert über 
die Behandlung war, die er von Aurora erfahren hatte, ſo überkam 
ihn jetzt doch das Gefühl, daß er ihrer Liebe nicht werth ſei. Es 
beſchlich ihn die Erinnerung an Toni, die er zum Verrath gemiß⸗ 
braucht und dann verlaſſen hatte, es war ihm, als vergelte ihm jetzt 
Aurora, was er an jener verbrochen hatte. 

Es war ein heller Wintermorgen, als er Blaſewitz erreichte. Die 
Pferde waren müde, er ſelbſt war durchfroren und erſchöpft von der 
durchwachten Nacht und den Anſtrengungen der Reiſe. Er beſchloß, eine 
kurze Raſt zu machen, ehe er die letzte Strecke des Weges zurückleg⸗ 
te, welche für ihn die gefährlichſte war, denn er bedurfte aller ſeiner 
Geiſtesgegenwart, um bei einer Reviſion an den Thoren von Dresden 
etwaigen Argwohn durch ruhige Haltung zurückzuweiſen. In der Nähe 
von Blaſewitz befand ſich eine Beſitzung der Gräfin Hennicke, welche 
ihr Gemahl, der ehemalige Minifter, von dem Grafen Brühl zum 
Geſchenk erhalten hatte. Robert beſchloß, hier zu raſten. Der Verwal⸗ 
ter war ihm bekannt und mußte es ſich zur Ehre ſchätzen, wenn 
ein Neffe des Grafen Brühl bei ihm vorſprach. Der Mann empfing 
ihn denn auch mit Ehrerbietung, führte ihn in ein gut geheiztes Zim⸗ 
mer, während man ſeine Pferde in den Stall brachte; aber es ſchien 
Robert, als ſei die Höflichkeit des Verwalters erzwungen, als verberge 
derſelbe, daß der Beſuch ihm ungelegen komme. 

Robert dachte nicht anders, als daß der Verwalter aus Furcht 
vor den Preußen einen Verwandten des Grafen Brühl und Kavalier 
der Königin nicht gern bei ſich abſteigen ſehe und nahm keine weitere 
Notiz von der Stimmung ſeines Wirthes. Man brachte ihm ja Er⸗ 
friſchungen und bereitete ihm eine Ruheſtätte; es konnte ihm gleich⸗ 
giltig ſein, ob das gern geſchah oder nicht. Er legte ſich zu Bett, 
um einige Stunden der Ruhe zu pflegen. Die Frau des Verwalters 
kehrte, nachdem ſie die Erfriſchungen für den Gaſt in der Küche 
bereitet hatte, in ihre Wohnſtube zurück. Dort ſaß am Fenſter ein 
bleiches Mädchen, mit Handarbeiten beſchäftigt. Als der Wagen Ro⸗ 
bert's in den Hof gefahren war, hatte es vom Fenſter aus den Reiſen⸗ 
den geſehen und einem Schrei der Ueberraſchung ausgeſtoßen, der 
mehr den Charakter des Schreckens, als den der Freude trug. Das 
junge Mädchen, deſſen krankhafte Bläſſe ſeltſam von den dunklen 
brennenden Augen abſtach, war Toni v. Miltitz. Als ſich bei Hofe 
der Verdacht immer mehr auf Mentzel richtete und der General v. 
Spörken den Argwohn äußerte, Robert v. Berlepſch habe der Nichte 
des Kanzliſten, der Tochter des mißvergnügten Oberſten v. Miltitz, 
ein ſehr unvorſichtiges Vertrauen geſchenkt, hatte Erich v. Berlepſch 
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ſogleich vermuthet, daß Robert hier wieder ein Verhältniß angeknüpft 
und deſſen Opfer unglücklich gemacht habe. Erich hatte warme Sym⸗ 
gehegt, und es war ihm ſehr 
verdächtig erſchienen, daß Robert der Freund des Hauſes geworden 
war. Er ſuchte daher Toni unter irgend einem Vorwande auf, als 
ſein Bruder Dresden verlaſſen hatte, und fand ſeine Ahnungen nur 
zu ſehr beſtätigt! das arme Mädchen war der Verzweiflung nahe. 
Ihr Vater ruhte in der Erde. Ihre nächſte Verwandte, die Frau des 
Kanzliſten Mentzel, war dem Elend preisgegeben; dieſelbe wußte 
nicht, ob ihr Gatte ſchon verhaftet oder entflohen ſei, und ſie klagte 
Toni an, daß dieſe ihren Gatten verrathen habe. Robert hatte ſich 
nicht wieder bei Toni blicken laſſen; ſie ſah, wie ſchnöde er ſie be⸗ 
trogen und mit ihr geſpielt hatte. Ihr Herz fand nirgends Troſt 
oder Rath, denn auch Brenkenhof hatte inzwiſchen Dresden verlaſſen 
— es ſtand ihr Niemand zur Seite. Da veranlaßte-Erich die Gräfin 
Hennicke, fi der Verlaſſenen anzunehmen und Toni auf dem erwähn⸗ 
ten Gute ein Aſyl zu bieten. 

Die Frau des Verwalters gewann ſich bald das Vertrauen der 
Verlaſſenen. Toni öffnete der Frau ihr Herz, als ſie ſah, daß dieſelbe 
fähig ſei, daſſelbe zu verſtehen und mit ihr zu fühlen. Die Troſt⸗ 
worte der freundlichen Frau bekämpften den bitteren Gedanken Tonis 
daß ihr Verrath ihren Vater in die Grube gebracht habe. Es war 
für das unglückliche Mädchen eine Art Genugthung, daß der Bruder 
Robert's ſich ihrer angenommen hatte; derſelbe ſtand auch im Dienſte 


des Hofes, ſein Ruf war untadelhaft, und er verdammte ſie nicht. 


Man betrachtete es im Hauſe des Verwalters, der zwar ein Bedien- 
ſteter eines Günſtlings des Grafen Brühl war, troßdem aber in dem 
Regimente des Letzteren ſtets das Verderben des Landes geſehen hatte, 
als ein Unglück, daß die Königin von Polen noch in Dresden ver⸗ 
weilte. Man legte es ihr zur Laſt, daß Sachſen infolge deſſen härter 
inter dem Drucke des Krieges litt, als das bei einer anderen Hals 
tung des Hofes der Fall geweſen wäre. 

So blieb denn nur ein Gefühl, das am Herzen Toni's nagte, 
lebendig, ein Gefühl, deſſen räthſelhafter Urſprung allein die wun⸗ 
derbare Laune des Frauenherzens erklärt. Es war nicht Liebe, es war 
nicht Haß allein, was Toni für Robert fühlte, beide Leidenſchaften 
durchtobten ihre Bruſt in wildem Kampfe. Der Mann, den ihr Stolz 
verachtete, dem ſie bitter grollte, den ſie flammend haßte, der hatte 
jenen Reiz in ihr erweckt, welchem bei leidenſchaftlichen Naturen eine 
unſtillbare Sehnſucht entſpringt. Dieſer Kampf in ihrer Bruſt verzehrte 
ihre Kräfte. Sie ſagte ſich tauſend Mal, ſie könne ſich nur verächt⸗ 
lich von ihm abwenden, wenn er ihr wieder nahe, und doch ſehnte 
fie ſich nach dieſem Wieder ſehen; fie konnte es nicht ertragen, von 
ihm vergeſſen zu ſein. Jetzt war er in ihrer Nähe, aber er ahnte 
es nicht, daß ihr Auge ihn geſehen hatte. Er war nicht gekommen, 
ſie zu ſuchen; der Zufall, das Schickſal führte ihn in dieſes Haus, 
100 ſie fühlte, daß ihrem Daſein, dem Weh ihres Herzenseine Kriſis 
nahte. 

Die Frau des Verwalters ſchaute Toni mit wehmüthiger, be⸗ 
ſorgter Theilnahme an. „Der Herr wird nicht lange hier verweilen,“ 
ſagte fie, „er will ſich nur ausruhen. Er will ungeſtört ſchlafen und 
hat ſich eingeſchloſſen. Er wird unſer Gut verlaſſen, ohne zu erfahren, 
daß Sie hier im Hauſe weilen.“ „Ich muß ihn ſprechen,“ verſetzte Toni 
mit gepreßter Stimme, „das Schickſal will es, denn es führt mir den 
Mann in den Weg. Es muß klar werden zwiſchen ihm und mir! 
Ich werde dann ruhiger ſein.“ 

Die Verwaltersfrau ſchüttelte zweifelnd den Kopf. „Laſſen Sie 
ſich warnen“, bat ſie, „reißen Sie die Wunde nicht wieder auf, 
die kaum vernarbt iſt!“ „Sie iſt nicht vernarbt. Ich bin es mir 
ſchuldig, daß ich mich vor ihm rechtfertige.“ „Treten Sie ihm 
nicht in den Weg! Ich meine es gut mit Ihnen. Der Diener 
erzählte, ſein Herr habe auf dem Gute des Herrn v. Rohr bleiben 
wollen, aber man habe ihn nicht dort behalten mögen. Er 
ſagt, er wolle Gott danken, wenn er glücklich in Dresden angekommen 
ſei und Herrn v. Berlepſch den Dienſt aufſagen könne. Die 
Preußen ſpaßen nicht, alle Wege find voll Truppen, und es fei 
ein Wunder, daß fein Herr überall glücklich durchgekommen ſei; er wage 
Dinge, die ihm den Hals koſten könnten. Wahrſcheinlich treibt er 
Kundſchafterei. Drängen Sie ſich nicht in ſeine Geheimniſſe, ſondern 
laſſen Sie ihn ſeiner Wege gehen. Er verſtrickt uns ſonſt Alle in 
Gefahren.“ 5 

Toni ließ ſich nicht warnen, fie beharrte bei ihrem Entſchluſſe. 
Ihr Herz dachte den Frieden zu finden, den ſie durch ihn verloren 
hatte. Sie konnte die Zeit nicht erwarten, wo ſie ihm in den Weg 
treten wollte. 


(Fortſetzung folgt.) 
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